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Die Notverordnung vom S. Juni 1831.
Der Inhalt:

Berlin . 6. Juni.
Die vom ReichspräsidentenUnterzeichnete Notverord¬

nung ist. mit einer längeren Einführung  versehen,
in der die Maßnahmen, die durch.sie getroffen werden,
eine eingehende Begründung  finden . Beson¬
ders eingehend beschäftigt sie sich mit dem Problem der
Landwirtschaft,  der Erleichterung gebracht werden
füll. Weiter wird darauf hingewiesen. daß die Reichsregle-
rung in der Notverordnung den Rahmen für einen frei-
willigen Arbeitsdienst  schaffe, zu dessen Trägern
in erster Linie Bereinigungen und Verbände gehören wer¬
den, die
williger
findet ferner

aus ihren Reihen Gemeinschaftsgruppen Dienst-
zur Verfügung stellen. Eingehende Würdigung

‘ »rdie Frage der Arbeitszeiten.
Durch die Notverordnung wird die Reichsregierung er¬

mächtigt. ml» Zustimmung de» Reichstage» für einzelne
rve oder Arbeltnehmergrupen die Arbell»zett bl» auf

den und die Zulässigkeit tariflicher
Gewerbe oder Arbeltnehmergruvendie Arbett»zett bl» auf
10  Stunden hei ' ' " 7 . . .
Mehrarbeit von einer behördlichen Genehmigung abhängig
zu machen.

Die Relchsreglerungverfolgt auch das Ziel, die Wirt¬
schaft aus allzu ftarre .n Bindungen zu lösen,
die ihr durch Zusammenschlüsseund Berembarungen aufer¬
legt sind. Deshalb wurde beschlossen, da» Ruhrkoblensyn-
dikat nur zwei Monate zu verlängern. Unter ähnlichen Ce-

. . Reilichtspunkten wird die
und Zwangsinnungen

ietchsregierung auf
Einfluß nehmen.

die Innungen

Im Einzelnen enthält die Notverordnung nachstehende
Bestimmungen:

Sicherungen des Haushalis
Der Steuerausfall im Haushalt 1931 muß auf rund

fert werden, von denen rund 500 Mil-
e ch. 440 Millionen auf Länder und Ge-

040 Millionen bezi
lionen auf das Z
meinden entfallen. Ferner muß Deckung geschaffen werden
für eine Reiye von Mehrausgaben, so z. B. für den Fehlbe-
irag der Knavpschaftsversicherung und den Fehlbetrag bei
der Krisenfürforae. Eine Deckung aller dieser Fehlbeträge
durch das Reich ist nicht möglich. Sie muß daher zum Teil
der eigenen Kraft und Initiative der Länder und Gemein¬
den überlassen bleiben.

Für den Reichshaushalt sind folgende Maßnahmen vor-
gesehen:

A) auf der Ausgabenseite:
1. Gehaltskürzung.

Die Dienstbezüge der Reichsbeamten sowie die Versor-
gungsbezüge der Wartegeldempfänger und Ruhegeldern-
psänger werden um vier bis acht Prozent gesenkt. Die
Kürzung beträgt in der OrtsklasieA bei Bezügen bis zu
3000 Mark vier Prozent, bis zu 6000 Mark fünf Prozent,
bis zu 12 000 Mark sechs Prozent und über 12 OO0 sieben
Prozent. In den OrtsklassenB, E und D erhöht sich die
kürzung um ein Prozent; bei den Reichsministern beträgt

sie außer der Krisensteuer acht Prozent. Die Senkung er¬
folgt ab 1. Juli und gilt auch für die Bezüze der Angestell¬
ten im öffentlichen Dienst. Ferner wird der Kinde r zu-
ichlag  der Beamten und Anaestellten für das erste Kind
auf 10 RM statt 20 RM festgesetzt.

Bei den Länd . rn , Gemeinden  und sonstigen
Körperschaften des öffentlichen Rechts,  bei
Reichsbahn und Reichsbank werden entsprechende Kürzun¬
gen vorgenommen. Zu den Kürzungen bei diesen Körper
schäften treten weitereKürzungen.  wenn die Dienst¬
bezüge höher liegen  als bei dem entsprechenden Perso-
nenkreig Im Reichsdienst.
2. Reichsversorgung.

Im Versorgungsetat werden Abstriche vorgenommen, die
auf neun Monate 85 Millionen betragen. D>e wesentlichsten
Bestimmungen sind Wegfall einer 7?inderzulage für Leicht-
beschädigte, gestaffelte Kürzung der Ortszulagen und Ver¬
schärfung der Rlihensvorschriften, falls neben der Rente ein
Einkommen aus öffentlichen Mitteln bezogen wird. Aus¬
genommen bleiben die völlig erwerbsunfähigen Kriegsbe¬
schädigten.
3. Sonstige Haushaltsabstriche.

Die gegenüber dem Jahre 1930 bereits um rund 30b
Millionen verminderten Ausgabensätze bei den Einzeletats
werden, wie sich aus dem oben angeführten Gesamt¬
deckungsplan ergibt, um weitere»rund 120 Millionen herab- ,
gesetzt.

D) auf der (kinnahmeseile:
Auf der Einnahmeseite ist die WIerderherstellung der Z ul¬

ke r ste u e r um 21 Mark für 100 Kilogramm vorgesehen.
Dazu kommt Erhöhung der Zollsätze  für Mineral¬
öle, der Sätze für die statistische Abgabe und ab 1. Oktober
monatliche Zaylung der Umsatzsteuer  für Personen,
deren Umsatz im letzten Jahre mehr als 20 000 RM betrug.

G) sonstige Maßnahmen:
Zur Sicherung des Haushalts ist eine beschleunigte Be¬

endigung des Entschädiaungsverfabrensfür Kriegsschäden
durch Festsetzung einer Ausschluhfrist für Neuanmeldungen
vorgesehen.

Ein wesentlicher Fortschritt ist, daß zur Vermeidung der
verschulduna de» außerordentlichen Haushalt» außerordent¬
liche Ausgaben auf zwei Jahre ln den ordentlichen Haus¬
halt eingestellt werden sollen, womit der außerotdentllche
Haushalt auf zwei Jahre beseitigt ist.

Arbeitslosen»und Sozialversicherung.
Zur Arbeitslosen- und Sozialversicherung weist die Not¬

verordnung darauf hin. daß in der Arbeit » l 0 fenver¬
lich  e r u n a im Rechnungsjahr 1931 mit einem Fehlbetrag
von etwa 400 Millionen RM. in der Krifenfurforge
mit einem solchen von rustd 240 Millionen RM gerechnet
werden müsse, soweit das Reich die Kosten der Krlsensür-
forge zu tragen hat.

Die Unterstützungen werden durch eine fünsprozentlge
Kürzung de» Elnheitslohne » gesenkt. Arbeitslose au» Be-
rufen mlt berussüblicher Arbeitslosigkeit erhalten versiche-
rungsmäßige Unterstützung nur noch 20 Wochen und in
höhe der Sähe der Krifenfürforge.

Bei ihren Maßnahmen hat >ich die Rei chsregierung
ihr von derim wesentlichen an die Vorschläge gehalten, die

Gutachterkommissionzur Arbeitslosensrage gemacht wurden.
Zur Erhaltung der knappschastlichen Pensionsversiche»

rnng tritt das Reich mit erheblichen Mitteln ein. In Ver¬
bindung mit der Sanierung der Invalidenversicherung
wird die Reichregierung im kommenden Winter - dem
Reichstage eine organische Vereinfachung », und
Berbilligungsreform  der Sozialversicherung vor-
legen.

Krisensteuer.
Reben der Deckung der Fehlbeträge der sozialen Ver¬

sicherungsträger sieht die Relchsreglerung ihre vornehm-
liche Ausgabe darin, die Wirtschaft anzukurbeln und die
Öl der Arbeitslosen zu verringern. Hierzu bedarfe»be-erer Mittel und Fonds. Diesen Zwecken soll da» Auf¬
kommen aus der Krisensteuer dienen.

Der Gedanke der Volksgemeinschaft zwinge dazu, alle
Volksgenossen zur Milderung der ln Gestalt der Arbeit»,
sosigkeit über da» Land herelnaebrochenen Katastrophe nach
Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit heranzuziehen. In einer
Zeit höchster Gefahr glaubte die Reichsregierung die not*
wendigen Maßnahmen nicht auf die Arbeltslohnempfänger
beschranien zu können, sondern auch an dea übrigen Be¬
rufsständen einschließlich der Gewerbetreibenden nicht vor¬
übergehen zu sollen.

Die ganze Maßnahme soll für eineinhalb Jahre,  also
für die Zeit vom 1. Juli 1931 bis zum 31. Dezember 1932
gelten. Die Krisensteuer soll insgesamt 775 Millionen RM
bringen, von denen 385 Millionen auf das Rechnungsjahr
1931- entfallen. Sie kann unter Umständen bereit» 1932
aufgehoben oder abgemildert werden

Ein Appell an Volk und Welt!
Aufruf - er Reichsregierung.

' verrm. v. yiint.
Die Reichsregierung erläßt anläßlich der Veröffent¬

lichung der neuen Notverordnung folgenden Aufruf:
Die Erwartung , daß die Weltwirtschaftskrise mit dem

Frühjahr 1931 abebben und damit Not und Arbeitslosigkeit
aller Industriestaaten und noch mehr der Rohstoff- und
Agrarländer zurückgehen werden , hat sich als trügerisch er¬
wiesen. Deutschland ist an dem Güterauskansch der Erde
mit einer jährlichen Summe vo.. 23 Milliarden Reichsmark
verflochten. L» kann sich aus der geineinsamcn Rot nicht
retten , unter der selbst im Kriege siegreiche Staaten schwer
leiden.

Unsere Sorgen und Schwierigkeiten find verschärft, weil
wir neben der Gesamtkrise, ln der wir leben,, noch die be¬
sonder« Last tragen , al» Unterlegene de» großen Krieges
Zahlungen leisten zu müssen. Diese wurden unter Voraus¬
setzungen. die nicht eingetrossen sind, übernommen und ent-
iehen unserer durch Krieg und Inflation verarmten Wirt-
chaft da» Kapital , dessen sie notwendig zu ihrer Erhaltung

und Fortentwicklung bedarf. Kapitalentzug bedeutet Still-S und Einschränkung. ing de» privaten Einkommens und nicht zu
Einnahmen des Staates. Darüber hinaus verringert sich

von Betrieben . Arbeitslosigkeit,
ms und nicht zuletzt der

unsere Kaufkraft am Weltmarkt um den Betrag, den wir
sür Tribute ohne Gegenleistungen abgeben.

Die Tribut; hlunqen schivächen uns als Käufer und nö¬
tigen uns zur Drosselung der insuhr. Sie zwingen uns
■■ut  Steigerung der Ausfuhr gegen welche andere Länder in
immer stärkere Abwehr treten. Eine erbitterte Verschärfung
des Kampfes um die Märkte der Welt ist oie Folge.

Schwerste Lasten und Opfer muß die Reichsregierung
dem deutschen Volke zumulen, um die Zahlungsfähigkeit
de» Reiches aufrecht zu erhalten. Dies ist die Voraussetzung
sür die Fortführung der deutschen Wirtschaft; von ihr hängen
Millionen und Abermillionen von Kriegsteilnehmern, So¬
zialrentnern. Beamten und Angestellten in ihrer Existenz ab.

Im In - und Auslände Ist vielfach der Vorwurf erhoben
worden, daß wir nicht sparsam genug gewirtschaftet hätten.
Dieser Vorwurf trifft jedenfalls auf Deutschland für die
Gegenwart nicht zu. Auf der ganzen Linie sind die stärk¬
sten Anstrengungen gemacht worden, die Aufgabe» auf das
tragbare Maß zurückzuschrauben. Rach dem festen Willen
der Reichsregierung soll diese Notverordnung

der letzte Schritt
zu diesem Ziel sein. Es ist besser, in geordneten Formen
Leistungen — auctz wenn es schmerzen soll — zu kürzen
und Beitrüge von denjenigen zu fordern, die noch ein Ein¬
kommen haben, als die Gefahr heraufzubeschworen, daß
Zahlungen, auf denen die Lebenshaltung weiter Volkskreise
beruht, eines Tages nicht mehr bewirkt werden können.

Wir haben alles angespannt, um unseren Verpflichtun¬
gen aus dem verlorenen Kriege nachzukommen. Auch aus¬
ländische Hilfe haben wir hierfür in weitem Ausmaß in
Anspruch genommen. Das ist nicht mehr möglich. Die An-
setzung der letzten Kräfte und Reserven aller Bevölkerungs¬
kreise gibt der deutschen Regierung das Recht und macht
es ihr dem eigenen Volke gegenüber zur Pflicht vor der
Welt auszusprechen:

Die Grenze dessen» was wir unserem Volke
an Entbehrungen auszulegen vermögen » ist

erreicht!
Die Voraussetzungen, unter denen der neue Plan
gekommen ist, haben sich durch die Entwicklung, die die Welt
genommen hat. als irrig erwiesen. Die Erleichterung, die
der Neue Plan nach der Ansicht aller Beteiligten dem deut¬
schen Volke bringen sollte und fürs erste auch zu bringen
versprach, hat er nicht gebracht.

Die Regierung ist sich bewußt, daß die auf» äußerste
bedrohte wirtschaftliche und finanzielle Lage de» Reiche»
gebieterisch die Entlastung Deutschland» von untragbaren
Reparativnsverpftichtungenfordert. Auch die wirtschaft¬
liche Gesundung der wett ist hierdurch mit bedingt.

Das deutsche Volk sieht in einem entscheidenden Rin¬
gen um seine Zukunft. Vor dem Aberglauben, man könnte
ohne Opfer zu einem gedeihlichen Erfolge gelangen, muß
eine verantwortungsbewußteRegierung warnen. Wenn
das deutsche Volk an seine Zukunft glaubt, so muß es ent¬
schlossen sein, alles einzusetzen.

Die Reichsregierung kann nicht glauben, daß die neue
Generation so klein und die ältere so schwach geworden ist,
daß sie nicht vereint im Stande wären, im friedlichen
Kampf um unseren Wiederaufstieg die Größe und den
Idealismus deutschen Volkstums wie in früheren Schicksals¬
stunden zu beweisen. Im Vertrauen auf Lebenskraft und
-Wille des deutschen Volkes wird die Regierung handeln.



Sie gliedert sich in zwei Teile:  o ) eine Steuer für
den Lohnempfänger , l>) eine Steuer der veranlagten Ein-
k iNensteuerpslichtigen.

Die Krisenloh » st euer  beträgt bei einem Monats¬
arbeitslohn bis zu 300 RM monatlich ein Prozent ves
Brutto -Arbeitslohnes , steigt in Stufen von se einhalb Pro-
zent für je weitere 100 RM bis zu 700 RM monatlich , auf
drei Prozent , bis zu 1000 RM auf 3,5 Prozent , >' is zu
1500 RM auf vier Prozent , bis zu 3000 RM auf 1.5 Pro-
zent und beträgt über 3000 RM fünf Prozent.

Die Krisenfteuer der veranlagtenEinkommen«
steuerpflichtigen  beträgt bis zu einem Jahresein¬
kommen von 3600 RM 0,75 Prozent , bis zu 6U0G RM ein
Prozent , bis 20 000 RM 1,5 Prozent , bis 100 000 RM zwei
Prozent , bis 250 000 RM 2.5 Prozent , '>is 500 000 RM drei
Prozent , bis zu eine Million RM nie : Prozent Bei len
veranlagten Gehaltsempfängern tritt die Krisenfteuer der
Veranlagten zur Krisenlohnsteuer hinzu . Gehaltaeinkom-
men bis zu 16 000 RM sind iedoch von der doppelten Be¬
lastung ausaenommen . Für Landwirte  sii .d besondere
geltende Bestimmungen zu berü «sichtigen.

Wohifahrislasten der Gemeinden.
Unterhinweis daraus , daß bei einer Arbeitsloseuzahl

von über vier Millionen Inmitten der Krise eine grund¬
legende Organtsationsänderung undurchführbar ist, die Er¬
leichterung der Wohifahrislasten der Gemeinden und Ge¬
meindeverbände indesse» eine besonders dringliche Aufgabe
darstellt , betont die Notverordnung . daß nur die Hälfte der
Gesamtaufwendung der Wohlfahrtserwerbslosenlasten im
Betrage von etwa 700 Millionen in den Etats der ÖJemcin-
den gedeckt ist und somit für die andere Hälfte ein Ausgleich
geschaffen werden muß . Das geschieht:

1. durch Aufhebung der Lohnsteuererstattungen , und
zwar erstmals für das Kalenderjahr 1931.

2. Ein weiterer Betrag zur Deckung der Wohlfahrtsla-
ften fällt den Gemeinden durch die Ersparungen zu . die sie
durch die Kürzung der Gehälter ihrer Beamten und Ange-
stelltön erzielen.

3. Es kommt In Betracht , daß die Länder auch die Cr-
lparüngei «, die sie durch die Kürzung der Gehälter der Län¬
derbeamten erzielen , grundsätzlich diesen Zwecken zuführen
müssen.

4. Dient der Ausgleichsfonds für besondere wohlfahrls-
belastete Gemeinden zur Auffüllung des durch die Wohl-
fahrtslasten entstandenen Fehlbetrages.

Sicherung der Haushaltsführung der Gemeinden
Um die unerläßliche Einheit einer Gesamtpolitik sicher¬

zustellen . die auf Drosselung aller nicht unbe¬
dingt notwendigen Ausgaben  ebenso bedacht
sein muß . wie auf vollständige Ausschöpfung aller verfüg¬
baren Einnahmequellen , bedarf die Staatsaufsicht
eines gesetzlichen Rückhaltes , den sie Im geltenden Recht
der Länder nicht überall gleichmäßig findet . Die Verord¬
nung sucht hier Abhilfe zu schaffen . Indem sie einige allge¬
meine Grundsätze über Umfang und Mittel der Staatsauk-
ficht aufstellt.

WohnungSwirtfchast.
Auf dem Gebiete der Wohnungswirtschaft trifft die

Verordnung Maßnahmen , um bei der zuruckgehenden Be-
schäftigungsmöglichkeit in den Städten den Einsatz der Woh-
nungsbaumittet zu einem beträchtlichen Teil einer zielbe-
wußten Ansiedelung dienstbar zu machen und dadurch
gleichzeitig die Arbeitsgelegenheit im Baugewerbe im Rah¬
men des wirtschaftlich Möglichen zu erhalten . Die Reichs¬
regierung beabsichtigt , die R e i ch s b ü r g s ch a f t für die
nachltelligen Beleihungen zur Unterstützung des Baumark'
tes in weitgehendem Umfange einzusetzen . Ferner soll von
einer Ermäßigung der Hauszinssteuer insoweit abgesehen
werden , als der Hauseigentümer die für die höhere Verzin¬
sung erforderlichen Mittel aus den ihm in der gesetzlichen
Miete zufließenden Beträgen bestreiten kann . Diese Rege¬
lung soll schon mit Wirkung vom 1. Januar 1932 ab
gelten.

Sonstige Steuer « und Zollmatznahmen.
Die Herstellung billigerer  Zi g a r e t t e n soll zur

Erhöhung der Taoaksteuereinnahmen ermöglicht werden,
hinsichtlich der Steueroereinheitlichuna tritt eine Aenderung
beim Gewerbeertrag ein . Die verschiedene Behandlung von
offenen Handelsgesellschaften , Kommandit - und Aktienge¬
sellschaften bei der Einkommensteuer wird beseitigt . Kapi-
talverwaltungsgesellschaften werden steuerlich begünstigt.
Schutzmaßnahmen zugunsten de« Düngemittelversorgung
kann die Regierung treffen.

Siegerwal - zur Noiveror - uung.
Für Preisabbau ohne neue Lohnkürzung . — Reichsreform

und Tribulrevifion als vordringlichste Aufgaben.
Eleve . 8. Juni.

Am Sonntag sprach hier in einer Kundgebung der
christlichen Gewerkschaften des Niederrheines Neichsarbsits-
minifter Dr . Stegerwalll  über das Sanierungspro¬
gramm der Reichsregierung . Er führte nach eingehender
Schilderung der Notlage Deutschlands u . a . aus:

Wenn bei den Ländern 75 bis 80 v. h ., bei den Ge-
meinden einschließlich der Wohlfahrtserwerbslosen ebenfalls
80 und mehr Prozent Personalausgaben sind, dann ist es
selbstverständlich , daß auch auf die Personalausgaben zu¬
rückgegriffen werden mußte . Ohne erneute Heranziehung
der Beamten war die gemeindliche Wohlfahrtserwervslo ' eu-
fürforge nicht in Ordnung zu bringen . In den nächsten Mo¬
naten geht es in Deutschland buchstäblich um die Zukunst
von Volk und Staat . Wenn «vir über diese Periode himveg-
komme » «vollen — und das müssen wir —, dann ist das
»ur möglich , durch ein allgemeines Opferprogramm , bei
dem trotz größerer Bedenke » auch an einer Heranziehung
des Wirtschaftseinkommens nicht vorbeizukommen ist.

lieber «»eitere Schritte zur Wirtschastsgesundmig und
über die Art . «me das Reparationsproblem erneut anzu-
packen ist, enthält das Saiiierungsprogramm der Reichs-
regierung »ur Andeutungen . Die Einzelheiten dieser Aus-
Saben werden nach Rückkehr des Reichskanzlers und deslußenminifters aus England in Angriff geuomme » wer¬
den . fteiite möchte Ich bloß Folgendes sagen:

Von der Lohnselle her allein ist die 'deutsche Wirtschaft
nicht in Ordnung zu bringen , voran steht folgende kardi-
nale Tatsache : Do » deutsche Volk besteht zu etwa VS v. h.
au » Lohn - und Gehaltsempfängern . Nach der neuen Ge-
baltskürzung der Beamten werden in der öffentlichen und

' Privatwirtschaft 1931 rund 8,5 bis 9 Milliarden Reich»-
mark Gehälter und Löhne weniger bezahlt als 1929. Da¬
von entfällt etwa dle Hälfte auf vermehrte Arbeltsloflg-
keil und Kurzarbeit . Die Preise sind nicht ln dem gleichen
Ausmaß gefunken , als Infolge vermehrter Arbeitslojigkelt,
Kurzarbeit und Kürzung der Bezüge der ln Arbeit stehen-
den Beamten , Angestellten und Arbeiter der Gesamtlohn
ln der deutschen Volkswirtschaft sich vermindert hat . Die
Gehalts - und Lohnpolitik muß künftig lm ganzen vorsichtig
behandelt werden , wenn nicht ein weiterer größerer , in-
nerlich nicht ausbalanzlerler Schrumpfungsprozeß elnlre-
ten soll. Neben der Lohnfrage muh auch der deutschen Roh-
stosswirtichast (Landwirtschaft . Kohle . Eisen usw .) dle größt-
möglichste pflegliche Sorgfalt durch Regierung und Selbst-
Hilfe zugewendet werden . Endlich muß da » Reichs - und
Länderproblem baldigst nachdrücklichst ln Angriff genom-
men werden . Nach dem preußischen Volksentscheid und nach
den preußischen Landtagswahlen ist dle Aufrollung der
Reichsreform nicht mehr aufzuhalten.

Da » deutsche Volk steht vor einer ernsten Stunde . Die
Reichsregierung verlangt von dem deutschen Volk In allen
seinen Schichten unbequeme und harte Opfer . Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zahlen künftig für Arbeitslosenversiche¬
rung und Kriienfonds etwa 8,5 o. h . der Grundlöhne . Das
find Opfer , wie sie kein zweite » Land der Welt kennt . Das
müssen auch die Arbeitslosen würdigen . Die Krankheits¬
ursachen der Welt , die ungeheure Weltwirtschaftskrisis zu
beseitigen , liegt Iedoch nicht in des deutschen Volkes Kraft
und Macht . Wohl aber kann Deutschland , nachdem es mit
großen Anstrengungen sein eigenes Haus so gut als mäg-
lich bestellt hat . sagen:

> 3eht ist die Stunde Europa » und Amerlkas gekommen.
Ls geh « nicht bloß um die Rettung Deutschlands : es geht
um dle feit Jahrhunderten erarbeitete europäische Kultur
und Zivilisation.

Beamtenschaft und Notverordnung.
Protest de» Reichsbundes der höheren Beamten gegen dle

Gehaltskürzung.
Berlin , 8. Juni.

Der Landesverband Preußen des Reichsbundes der hö¬
heren Beamten teilt mit , daß er unter dem Eindruck der
neuen Notverordnung seine Vorstandsmitglieder au » ganz
Preußen zu einer außerordentlichen Tagung zusammenge¬
rufen habe.

Durch die neue Notverordnung sehe sich dle höhere ve-
amtenschaft auf da » Niveau von 1924 zurückgeworfen , da»
von Regierungsparteien und wlrtschaftsführern überein-
ftilumend als untragbar bezeichnet worden sei. In der ke-
sten Ueberzeugung von der Wirkungslosigkeit auch diese»
neuen Sanlerungsversuche » lege der Landesverband preu-
ßen des Reichsbundes der höheren Beamten Einspruch hier¬
gegen ein . Er könne die rechtliche Zulässigkeit de» elngeschla-
genen Verfahrens nicht anerkennen und werde alle geseh-
lichen Mittel anwenden , um den , Bestimmungen der Versos-
sung zum Schuh de» Berufsbeamtenlum » wieder Geltung
zu verschaffen.

Oer Eindruck in Ar eri a.
Auch Mellon fährt nach Europa . — hoover » Bedingungen

lür eine Schuldenherabfehung.
Newyork . 7. Juni.

Die Notverordnung und der Aufruf der Reichsregie¬
rung mit seiner rückhaltlosen Offenheit haben In den amtli¬
chen Kreise » Washingtons wie eine Bombe gewirkt . Der
Inhalt wurde sofort telephonisch nach hoovers Sommersitz
im Staate Virginia meiteraegeben , wo dieser das Wochen¬
ende verlebte und mit der Ausarbeitung einer Kürzung des
Marinehaushalts um 25 Millionen Dollar beschäftigt war.

Bedeutsam ist. daß ' nunmehr auch Schahsekrelär Mellon
diese Woche eine sechswöchige Reise nach England und
Frankreich antritt . wenn diese Reise auch als halbpriva-
ter Art bezeichnet wird , so glaubt man doch, daß Stlmson
und Mellon auf ihrer Europarelse bereits die Sriegsschul-
denfrage mit den maßgebenden europäischen Staatsmän-
nern besprechen werden.

verschiedentlich ist man in Washington der Ansicht, daß
hoover seht dle Frage der Schuldenherabsehung mit der
Frage der euroäischenp Rüstungsermäßigung verknüpfen
«verde. Die soeben von Senator Borah erhobene Forderung
nach Revision der Reparationszahlungen dürfte unter die-
sen Umständen wohl um so größere Bedeutung haben , als
Borah gerade ln den letzten Wochen häufig Besprechungen
mit dem Staatsdepartement und mit Hoover über vie
Schuldenfrage holte.

Senator Sorah fordert sofortige Revision
Der Zusammenhang zwischen Reparationen und Ausrüstung

Newyork . 8. Juni.
Xle  aus Washington gemeldet wird, fordert Senator

Borah in einer langen Erklärung die sofortige Revision
der Reparationszahlungen . Keine Nation , so erklärt Borah,
sollte dazu beitragen , da» deutsche arbeitende Volk ln uner-
hörte » Elend zu stürzen . Der deutsche Mittelstand werde
unter den jetzigen Umständen geopfert . Die Unfähigkeit
Deutschland », seine Zahlungen fortzusehen , sei teilweise aus
die schweren Rüstungen anderer Nationen zurückzuführen.
Diese Rüstungen stellten eine Verletzung de» Versailler
vertrage » dar

Einberufung - es Neichsiags?
Entscheidung erst nach der Rückkehr au » Ehequer ».

Berlin , 8. Juni.
Der Zusa «nmentrilt des Aelteslenrales de» Reichstages

st für den 10. Juni , nachmittags 4.30 Uhr in Aussicht ge-
nommen mit der Tagesordnung : Anträge der National¬
sozialisten und der Kommunisten aus . sofortige Einberufung
des Reichstages zur Stellungnahme zu der neuen Notver¬
ordnung. »

Die Reichstagsfraktionen stehen jetzt, nach der Veräffent-
lichung der Notverordnung , vor der Frage , ob sie die Ei „ .
bcrufung de» Reichstages verlangen wollen , um zu der
Notverordnung Stellung zu nehmen . Fall » lediglich die
Deutschnationalen den entsprechenden Antrag der Natio-
nalsoziallsten und Kommunisten unterstützen sollten , so
würde dies zur Einberufung noch nicht genügen , da diese
Parteien im Reichstag nur 225 von den insgesamt 577
Mandaten besitzen, also die erforderliche Hälfte der Mitglie-
der nicht erreichen . Die Haltung der Übrigen Parteien ist
noch zweifelhaft und wird erst im Laufe her Woche oder
anfangs der nächsten Woche klar sein, da die meisten Par-
leien für die kommende Woche Fraktionssitzungen anbe-
räumt haben.

Bestimmten Verlautbarungen zufolge soll innerhalb
oer Deutschen Volksparlei eine gewisse Neigung bestehen
den Antrag aus Einberufung de» Reichstage » zu unter-
stützen , nachdem die Bekanntgabe der neuen Notverord-
nung den Eindruck noch verstärkt habe , daß dir
neuen Bestimmungen für die Volkswirtschaft untragbar
seien . Insbesondere seien dle Einzelheiten der Krisensteuer
noch belastender , als man angenommen habe . Die Notver-
ordnung fei daher für die Deutsche Volkspartei völlig un-
tragbar . Die Fraktion werde sich am nächsten Donnerstag
mit der Lage beschäftigen , und es sei durchaus möglich , daß
sie die Anträge auf Reichstagseinberusung unterstütze,,
werde , von entscheidender Bedeutung für die Stellung-
nähme der Fraktion werde das Ergebnis sein, da » der
Reichskanzler und der Relchsaußenmlnlster von ihren ver-
Handlungen mit den englischen Staatsmännern mitbrlngen
werden.

Oie - euifchen Gäste in Ehequers.
Strengste Vertraulichkeit der Besprechungen.

London , 7. Juni.
Die deutschen Gäste trafen ohne besonderen Zwischen-

soll »« Ehequers ein. Alle Tore von Ehequers sind ge>
ichlossen worden , der Zutritt war unbefugten Personen ver-
boten . Für das Telefonversonal waren besondere Anweisun-
>H>! gegeben, nur solche Anrufe zuzulassen, die rem amtlichen
Eharalter haben . Es waren also alle Maßnahmen getroffen
worden , dainit die Besprechungen streng vertraulich und rein
privat bl :Iben.

Zn der Nähe von Ehequers hatte sich eine Reihe von
Zeitungsberichterstattern eingefunden . Die ganze Schloßan-
Inge war jedoch durch einen Wald gegen unbefugte » Einsehen
vollständig geschützt. Am Abendessee« nahmen außer den
Gästen und dem Gastgeber Macdonald der Außenminister
henderson mit seiner Frau , der ' handelsminister Graham,
die Töchter Macdonalds und zwei Damen de» Haushal¬
tes teil . Die Besprechungen wurde «, am Sonntag fortge¬
setzt. Die Abreise der deutsche» Gäste aus Ehequers nach Von«
von erfolgte am Sonntag um 15 Uhr.

Ein nichtssagendes Kommunique
Da die engltschen und deutschen Stellen dahin überein !(sekommen sind,über die Zusammenkunft in Ehequereltrengstr Vertraulichkeit zu bewahren , wurde über di« Be-'

prechungen am Sonntag abenh nur ein kurzer Bericht her-
auvaeaeben , gus dem eigentlich nur zu entnehmen Ist. daßl
die beiden Regierungen das deutsche Problem ln seiner Ge¬
samtheit besprochen haben und daß weitere Schritte,
und zwar sowohl von englischer als auch von deutscher Seite
unternommen werden , um den Zusammenbruch Deutsch¬
land » zu vermeiden . Nachstehend geben wir den Wortlaut |
des ausgegebenen gemeinsamen Kommuniques:

Während des Wochenendes haben der Reichskanzler und!
der Relchsaußenmlnlster ihren Besuch in Ehequers abge-
stattet . Von englischen Ministern waren anwesend der Pre¬
mierminister der Außenminister und der handelsmini ter. |
Der Besuch war vor einigen Monatin zum Zwecke per ön-
licher Fühlungnahme vereinbart worden.

Bei Gklegeuhtit dieser zwanglosen Zusammeulunft wurde
ln feeundschastlichee Welse die Lage erörtert , tn welcher sich
das Deutsche Reich und andere Industriestaaten '.nt gegen¬
wärtigen Augenblick befinden . Die deutschen Minister be¬
tonten mit besonderem Nachdruck die Schwierigkeiten der
augenblicklichen Lage in Deutschland und die Notwendigkeit
der Schaffung von Erleichterungen . Die englischen Minister
ihrerseits wiese» ans den internationalen Charakter der der-
teitigr » Krise und ihre besonderen Rückwirkungen aus Eng-
lano hin.

Beiderseits herrschte Uebereinsttmmung darüber , daß
neben den Maßnahmen , die jede» einzelne Land für sich 1«
ergreifen hätte , dle Wiederherstellung de» Beeteauen » und
die « irtschaftliche Wiederbelebung von internationaler Zusam¬
menarbeit abhängig seien. Zn diesem Sinne » erben beide
Regierungen sich bemühen , die gegenwärtige Krise in enger
Zusammenarbeit mit den undeeeu beteiligten Regierungen zu
Mampfen.

Ein Gegenbesuch Macbonal - s?
Berlin , 8. Juni . Nachdem bereit » vor einigen Tage«

die dem Relchstanzler nahestehende „Germania " eine « »' I
deutung darüber gemacht hatte , baß mit einem englische»
Gegenbesuch ln Deutschland gerechnet « erden könne, wird jetzt
au« London berichtet» bah e» so gut wie sicher sei. baß Mi«
nlsterpräsident Macdonald einer Einladung de» deutschen
Reichskanzler» und dr » Reichsaußenminifter « Folg « leisten
werde. Mit diesem Gegenbesuch dürste zweifellos eine ein¬
gehende Darlegung der katastrophalen Lage Deutschland»
verbunden werden , dle eben nur an Ort und Stelle im eich'
tigen Licht erscheinen kann.

Amokläufer auf einem Dampfer.
Zwei Personen getötet , 31 verletzt.

London , 8. Juni.
Auf dem kanadischen Dampfer „Lmpreß of Kanada"

wurde auf hoher See im Stillen Ozean ein Philipps
plötzlich wahnsinnig , rannte mit einem Messer einen dicht'
besetzten Gang entlang und stach sinnlos auf die Mensch^
ein , so daß zwei chinesische Mitglieder der Besatzung aelötrt |
und zwei britische Matrosen verwundet wurden . Der Amo «'
läufer verwlindete weitere 29 Personen , davon neun I1'
schwer, daß sie Ins Krankenhaus gebracht werden mußten
Drei Verwundete liegen hoffnungslos danieder . Der P >>>'
lippiue konnte von der Besatzung erst mit Hilfe eines hei- J
ße«, Wasserstrahls gebändigt und tn Eisen gelegt werden
Er wird den Behörden in Honkong übergeben werden.
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Aus Nad Homburg und Umgebung
Asiilliiiji der Hmtirg» Fkstwsche.

Mil der Freilag slailgesundenen Uraufführung von
Heinrich Anion « «Reineke Fuchs " hatle die diesjährige
siomburger Fefiwoche ihren KvhepunKl erreicht . Wie

Iioir bereits in unserer Kritik vom Samstag erwähnten,
Ijand das Siück beim maßgebenden PudttKum eine gute
1Aufnahme , und dos maßgebende Publikum stellte Frei,

lagabend eine erdrückende Majorität dar . Auch die
I frankfurter Presse nahm Stück und Aufführung durch.
Iweg günstig auf » erbllck 'e in Vorgänge »' , die ostiielchi
etwas zu starb illustriert waren , das einzig Richtige:
Spaß . In diesem Zusammenhang wollen wir die

I „Ähetn - Matnische Dolkszetlung " zitieren , deren Auf.
J |affuii 0 über Anlens Merk folgende ist? »Er Hai den
Ilwtgen Stoff des Reineke Fuchs , des ollen Tierepos,
jtuis doch so „ menschlich " ist wie kein Menschenepo » sein
pinn , in eine Folge von einem guten Dutzend kleiner
dramatischer Szenen verwandelt , gut zugespth ». Pointen

psetzt . den Dialog gelockert , mit aktuellen Anspielungen
Iflipsesferl und dann einem großen Kreis von Frankiurter
ILiebhabern aus der Gesellschaft . dem großen Theater-

mann Gustav Kariung dem aroßen Schauspieler Wla.
dimir Sokolrfs . dem fixen Musiker Ernst Krenek und

Idem großen Publikum anverlraui . Es hat gut ge-
I -angen ." Natürlich sind aber die Geschmäcker oer-
Ischieden . Denn ein helmalliches Organ glaubte in
Ikeinrich Anions Dichtung . Seilenhiedr , zersetzenden Cha-
Irahlcr “ und sonstige negative Momente erblicken zu müs.
Ifen. Derartige Deutungen, oder besser gesagt Mißdeu-
liungen . waren schließlich das Signal dafür , daß es bei
Idcn Wiederholungen des Stücks am Sumslag und
I Sonntag auf der Galerie zu reckt unliebsamen Szenen
Iliam . Vorgestern soll e» noch leidlich zugeqangen sein;
lman hörte mit halblauter Stimme nur einige Proteste,
leuch Stinkbomben sollen gefallen sein . Bet der gestrigen
lOorfttllung handelte es sich aber um eine

planmäßig vorbereltete StörungsaMon

Iradtkaler Elemente , die auf der Galerie Platz genommen
Ihalten und gleich bei den ersten Bildern ein recht provo¬
zierendes Benehmen an den Tag legten . Die dümmsten

lund naivsten Zwischenrufe , die daraus schließen ließen,
Idaß die Protestler sich bisher noch sehr wenig mit kul-
prellen Angelegenheiten befaßt haben , wurden vom
I0I»)MP ins Parkett geschleudert. Das Verhalten der
lAadaubrüder , die allzu gerne einen «Thealerskondal in
Ivollendung " entfacht hätten , nahm später derartige
lärmen an , daß die Polizei eingrrisen mußte , äm
Nolizeikommissar Schmidt sah sich veraniußi . von seinen
ISeamten die Galerie räun .en zu lassen . Die Säübe.
Inmgsaktion konnte trotz des widerstrebenden Verhallens
mancher Elemente glatt vonstallen gehen . — Auf der

ILutsenslraße vor dem Kurhaus « gab es anschließend noch
ßärkere Menschenansammlungen , so daß sich die Polizei
»enöttgt sah , die Leute nach Richtung Thomasslraße und

ILchwedenpfad abzudrängen , um den Theaterbesuchern
nach Schluß der Vorstellung freie Bahn zu sichern . Zu
Zwischenfällen ist es nicht mehr gekommen . — Im Inter,
che unseres Badeortes , für den die Radaumacher des
»estrigen Abends gerade keine Reklame gemacht haben,
ili es notwendig» daß zukünftig alles unternommen
werden muß , um eine Wiederholung derartiger Skandal»

jlzenen zu verhindern.

Von amtlicher Seile erhallen wir folgenden Bericht:

Gelegentlich der am Samstag siattgefundenen The-
»leroeranstallung wurden von einigen Widersachern des
Stückes Reineke Fuchs von der Galerie aus Stink¬
bomben in das Theater geworfen , auch wurde die Vor.
lellung durch Pfeifen pp . gestört . Der anwesende Po-
»zeideamle konnte aber die Ruhe wiederherslellen . so
daß die Vorstellung reibungslos zu Ende gefühlt wer-
den konnte . Anders am Sonntag . Zu Beginn der
Vorstellung wurden einzelne Gruppen beobachtet , di«
dem Stahlhelm bezw . der Nationalsozialist . Partei ang «.
hörten » die auf der Galerie Platz nahmen . Nach kurzer
Auhe fehle bald ein Pfeisen und ein Rufen ein , was
die in Etvtl befindlichen Polizeibeamie veranlaßte , elnzu-
Ichreiien. Vorübergehend wurde die Ruhe wieder her»
»esiellt, allerdings nur aus kurze Zeit . Durch die Li »-
Mischung einer nicht maßgebenden Person in die Ange>
legenhetl wurden dir Galertebesucher gereizt , es setzte
rrneut ein Rusen » Schimpfen und Psetien ein , sodaß
die Polizei , nachdem nochmals ausdrücklich aufmerksam
«cmacht worden war , daß geräumt werden müßle , ein»
lchrill und die Galerie räumte . Beim Verlaßen des
Theaters setzten die Demonstranten das Rufen fori , und
°uch auf der SIraße wurde durch Bekannlgeben das
Zahlreich erschienene Publikum ausmerksam gemacht , daß

eine Schande für Bad Komburg fei, daß ein berar-
ilges Stück hier zur Aufführung gelange.

Die alarmierte Polizei sorgte bald für Ordnung
und riegelte das Kurhaus ab , sodaß die Vorstellung
ungestört zu Ende geführt werden konnte . Zu weiteren
Ausschreitungen ist es dann nicht mehr gekommen,
wegen Milternachl war der normale Zustand wieder
hergestelll.

Familienausflug des Männergesangvereins
«ad Komburg . Der Verein veranslatlele am gestrigen
bonnlag seinen Famtlienausflug nach Odersledien i. Ts.
Trotzdem der Wellergott ein recht schwarzes Gesicht im
Westen zeigte und bereits vor der sestgesehten Abmarsch-
unde seine nassen Schleusen öffnete , hatte sich eine siall-

"che Zahl der Teilnehmer im Gasthaus «Zum Löwen"

(Klauer ) eingesunden . Sehr bald entwickelte sich hier
ein fröhliches Leben . — Um der Veransiallung den Cha-
rakltr eines echt sangesbrllderlichen Beisammensejns zu
geben . Halle der Männergesmgverein die Oderjtedler
Bundesvereine «Karmonia " und . Ltederkranz " hierzu
herzlichst eingeiaden . Letzterer war leider verhindert,
geschlossen zn erscheinen . — Der Saal Halle slch in»
zwischen bi » aus das letzte Plätzchen gesttlll . als die
nopelle Koop , die sich uneigennützig ln de» Dienst un»
srrer schönen Sache gestellt hatte , einen schneidig rxikt
gespielten Ervffnungs »narlch vorlrug , woraus der 2 Bor»
sitzende , Kerr H . Aach . ^ Nil kernigen Worten Sänger
und Säsle ouss herzltchfie begrüßte . Nicht Wellstreil
oder Werlungsjingen . führte er etwa aus , führen uns
heule hier zusammen , sondern frohe , sangesbrüderliche
Stunden sollen es sein , die wir gemeinsam verleben
wollen zur Pflege des deutschen Liedes und die uns
sü» einige Stunden die Alltagssorgen vergessen lassen.
— Der Männergesangverein erössnele hieraus den Reigen
der Ehorgesänge mit dem Thor «Morgenlied " v . Rieh
unter der Leitung seines Dirigenten Studienrat K . Wei-
aaiid -Franklurl -Main . Es jolgten sodann abwechselnd
D sangsvorlräge und Musikeinlage » der Kapelle Koop.
Die . Karmonia " , Oberstedten sang unter der Leitung
ihres Dirigent n Sg . Kosfmann »Bad Komburg «Sturm
delchwvrung " von Dürrner , «In der Fremde " o. Wohl
gemul , «Keule scheid' ich" , «Innsbruck " von Jüngst
Die Chöre wurden von dem ca . 5O Sänger starken
Chor » welcher über ein gut geschultes Slimmmalerial
verfügt , unter starkem Beifall sormvollendel zu Gehör
gebracht . Der Männergesangverein sang noch «s 'Kerzel"
von Silcher , «Adendfeier " von Kreutzer . «An der schönen
blauen Donau " , Walzer von I . Strauß mit Klavier-
beglrtlung . Den Klavierpart halte in liebenswürdiger
Weise Kerr Georg Korst Becker . Bad Komburg über»
nommen . Die Chöre fanden großen Beifall , besonders
letzterer , sodaß dieser teilweise wiederholt werden mußte.
Während im Saal die Kapelle Koop unermüdlich und
ausgezeichnet ihre Welsen zum Tanz aussptelte . kam
auch die Jugend zu ihrem Rechte . Gartenspiele aller
Art und besondere Ileberraschungen Halle der Vorsitzende
des Dergnügungsausschusies . Kerr G . Koliand . den
Kleinen bereitet , die mit einem Tänzchen für die Jüngsten
Ihien Abschluß landen . In später Stunde wurden die
Gäste noch durch einige gut vorgetragene Chöre des
.Liederkranz " erfreut . Lange noch b >ieb »non fröhlich
beisammen , denn es war auch nicht anders zu erwarten,
hatte es doch der Lüwenwtrt . Kerr Klauer , verstanden,
neben all dem Schönen seinen Gästen an Speisen und
Getränken das Beste vory Besten zu dielen . Erst in
vorgerückter Abendstunde - trennt « man sich mit dem all»
letligen Wunsche , recht bald einmal wieder mit dem
Männergesangverein Bad Komburg solch schöne Stunden
zu verleben.

Dritter Diälvorlrag . Keule obend findet in
Riiler '« Parkholel der drille Diälvorlrag statt . Kerr
Dr . Weiß spricht über «Diätbehandlung bet Magen,
und Darmerkrankungen " . Kerr Dr . Kodier über «Roh.
kost " .

Fremdenbefuch . Der Verein ehemaliger Ange¬
höriger des Infanterie . Regiments «von Lützow " ( t.
Rheinisches ) Nr . 25 . besuchte gestern unsere Stadt , de»
sichltgte Schloß und Erlöserkirche und fuhr nach einigen
Stunden gemütlichen Beisammenseins mit seinen hiesigen
Kameruden nach Frankfurt zultick.

Massenbesuch In Bad Komburg , Geilern vo>.
milltag trafen in Bad Komburg Verwallungssonderzüge
aus Bischosshetm -Motnz . Bingen und Kerborn mit ins-
gesamt 5000 Personen ein . In langen Zügen durchzo.
gen die Fahrlteilnehmer unter Doranlritl von Musikka¬
pellen die Stadt , besichtigten Kurhaus , Kurpark , Schloß
und sonstige Sehenewürdigketlen der Stadt . Der So » ,
derzug des Mtlleleuropäischen Reisebüros aus Crrfurt
brachte insgesamt 260 Personen . Es war erklärlich,
baß durch diesen Massenbesuch Komburg ? Lokalitäten
vollauf zu tun galten . Es wäre gut . wenn bei derarlt»
gen Massenbesuchen zukünftig dafür Sorge getragen wird,
daß den Leuten in erster Linie Komburg gezeigt wird
und diese nicht — wie es gestern teilweise geschehen ist —
durch Komburg nach außerhalb wandern.

Schwerer Molorradunfall . Aus der Saalburg»
chaussee ereignete sich am Sonntag Nachmittag ein schwerer
Ilnsall . Ein hiesiger Kandwerker fuhr mit seinem Motor-
rode die Saalburgchaus >ee auswärts , er Halle den hiesi-
gen Friseur Kissel als Sozius hinter sich sitzen. Kinler
der großen Kurve überholte der Fahrer ein vor ihm
fahrendes Motorrad , wobei eine große Geschwindigkeit
enlwimelt werden mußte . Nach der Ueberholung muß
der Fahrer — wohl in Anbetracht der großen Geschwtn-
digketl — die volle Kerrschasl über das Rad verloren
haben und hat durch ollzvfcharses Bremsen das Rad
ins Schleudern gebracht , was dann zum Sturz des Ra.
des führte , sodaß der Beifahrer in großem Bogen auf die
Straße flog und einen doppelten Schädelbruch davonirug.

Die sosoit benachrlchitgle Polizeiwache sandle den
Sanitätswagen vom Roten Kreuz zur Unsallstelle . Der
Schmerverletzte wurde ins hiesige Krankenhaus verbrach ' .
Die Untersuchung durch Poiizeldeamte führte zur Beschlag-
nähme des Motorrades und zur Sicherstellung desselben,
da die Schuld wohl dem Fahler zugeschrteben werde»
muß . Letzterer ist durch den Unfall nur unerheblich
verletzt.

Die gefährdete Angeflefllen -Derslcherung . Aus
der in Wiesbaden abgehallenen Iahreslagung des Deut-

schen Verbandes Kaufmännischer Vereine , dem auch der
hiesige Kaufmännische Verein (dessen Letter . Kerr Kauf,
maiin -Blidel , in den Vorstand gewählt wurde ) als Mit-
glted angehvrt . ivurde das Problem der Arbellslosigkelt
in einem Vortrag de? Verba »,dssyndikus mit anfchließen.
der Aussprache eingehend behandelt . In einem zweiten
Referat »rahm der Verband gegen die geplanten Zugriffe
aus das Vermögen der Angeslelllen . Dersicherung entschte-
bene Abwehr lellung durch folgende Entschließung : «Die
am 30 . Mal 1931 in Wiesbaden tagende Kauplver-
fammlnng des Deutschen Verbandes Kausmänntfcher Ver¬
eine erhebt schärssien Protest gegen die vom Reichsoer.
b»nd Deutscher Landesoersicherungsanslallen an die Anae.
liellienversichcrung gestellten Ansprüche . Nachdem durch
das Gesetz vom 8 . Apill 1927 eine endgültige Ausein-
andelsetz,ing zwischen der Invalidenversicherung und An.
gesielllenversicherung slaltgesunden hat , sind alle weiteren
Ansprüche abzulehnen . Die Sanierung der Knappschasts-
Versicherung und der Invalidenversicherung muß so er-
iolgen . daß d e sinanztell gesunde Angeslelllenoerstcherung
davon nicht betroffen wird . Die an die Relchsverstche.
rungsanslalt gezahlten Beiträge sind für fremde Der-
sicherungszwecke „ nangnifdar . Sie sind nach dem Ange-
slellienveisicherungsgesetz von den Versicherten und ihren
Ardetlgedern elngezahtt worden im Vertrauen aus die
durch das Gesetz beslimmte Iweckfrsüllung . Eine andere
durch das Gesetz nicht gerechiserligte Verwendung kann
daher schon aus Gründen der Aechlesicherheil und des
Vertrauens nicht verantwortet »verden . Das angesam-
melle Vermögen der Angeslelllenverstcherung ist für die
Versicherten , die von der Arbeitslosigkeit besonders hart
betroffen worden sind , die letzte Kossnung » deren sie un-
>er keinen Umständen beraubt werden.

Die aus allen Gauen des Deutschen Vaterlandes
beschickte Tagung fordert weiterhin , daß bei der Neu¬
regelung der Sozialversicherung die Angesielltenversiche-
rung als besondere Versicherung mit weitestgehender
Selsloerwallung bestehen bleibt.

Entschließung
belressend Anerkennung der paritätischen Verbände als
.Wirtschaftliche Vereinigungen . " In verschiedenen Ge-
setzen der deutschen Sozialgesetzgebung sind den «Wiit-
schasllichen Vereinigungen " besondere Rechte etngeräumt.
Der Gesetzgeber Hai keine Normen darüber gegeben,
welche Klassen und Arten von Verbänden als «Wirt-
schaflliche Vereinigungen " angesehen werden sollen . Al»
«Wirtschaslltche Vereinigungen " sind bisher nur die larlf»
fähigen gewerkschaftlichen Verein 'gungen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer im Sinne der Verordnung über die
Tarifoerlräge anerkannt worden . Die Sonderrechte der
«Wlrtschasilichen Vereinigungen " bestehen hauptsächlich
darin , daß die in der Sozialversicherung zu tätigenden
Wahlen aus Grund von Vorschlagslisten der «Wirtschaft-
lichen Vereinigungen " zu erfolgen haben . Die paritäti¬
schen Verbände uud ihre Ml glicder sind mithin an der
Beteiligung dieser Mahlen ausgeschlossen . In dieser Zu¬
rücksetzung der paritätischen Verbände müssen diese ein«
bedäuelliche und ungerechte Nichtachtung und Unterschätz,
ung ihrer seil vielen Jahrzehnten im Interesse der deut-
schen WIrlschast und Volksgemeinschaft geleisteten Arbeit
erblicken . Die heute im Kurhaus zu Wiesbaden tagen¬
de Kauplversammlung des Deutschen Verbandes Kauf-
männischer Vereine . Sitz Frankfurt a . M .» der rund
60000 Mitglieder , Arbeitgeber und Arbeitnehmer um.
faßt , fordert , daß die unverständliche Entrechtung eines
sehr großen Teiles der Sozialversichorlen aufgehoben
und die in den Gesetzen in keiner Weise begründete ein¬
seitige Auslegung des Begrisies «Wirtschaslltche Dereini-
gung " fallen gelassen wird , damit dl « In den paritätischen
Verbänden zusammengeschlossenen Versicherten hinsichltich
ihrer Rechte in der Sozialversicherung den Mitgliedern
der gewerkschasllichen Organisationen vollkommen gleich¬
gestellt werden.

Zu den Bolkreuzlagen am 13. und 14. Juni
In Bad Komburg v. d . K . Zu » Werbung für die Ge¬
danken des Roten Kreuzes werden am 13. Juni im
Lichtspielhaus Kellpa Ausnahmen aus der Arbeit der
Rotkreuzveretne unserer Keimatstadl gezeigt werden . Es
sind dies Aufnahmen bei einer Hebung der Freiwilligen
Santlätskolonne vom Roten Kreuz , solche aus der Wohl-
sahrtsküte , der Mütterberatung und der Keimarbeil des
Vaterländischen Frauenvereins und aus der Walderho-
lung . Der Güniher -Plüschow -Film «Im Stlberkondor
über Feuerland " wird dann folgen . Günther o. Plü-
schow , „ Der Flieger von Tsingtau " , der Kel '», der bet
seinem letzten kühnen Fluge über den Inseln des Feuer-
landes sein Leben lassen mußte und dessen sterbliche Ue-
berreste jetzt in die Ketmal überführt worden sind , hat
uns in diesem Film ein Werk geschenkt , das hinaushebl
über die Not . die Selbstsucht , die Gehässigkeit und den
Materialismus der Zeit und das die Sehnsucht und den
Glauben an Kelden . und Führertum in uns belebt und
stärkt . Am Dormtllag wird der Film für die Schulen
gezeigt werden ; die Nachmittagsvorstellung findet zu
gunfien der Sammlung für den Rotkreuzlaa statt . Der
Reinertrag der Sammlungen fließt den htesigeu Einrich¬
tungen der Rotkreuzveretne zu . Mückle ein ausoer-
Knustes Kaus dazu beilragen , das Merk des Roten
Kreuzes in Komburg stützen zu helfen!

Oberstedien.
Goldene Kochzeit feierten Samstag Kerr Cristoph

Veite und seine Frau Christiane geb. Pritz . Wir gratu¬
lieren nachträglich.

Berantwl . kür den redaktionelle » Teil : S . Herz , Bad oomburg
ür den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink , Bad Komburg
ruck und iLerlag : Otto Waqenbreth D üv ., Bad Komburg



Blutige Zusammenstöße in C - emnth.
Zwei lote und zwölf verletzte.

Chemnitz . 7. Juni . Anläßlich de» am Sonntag in
Lhcmnih slallsindenden Gautage » der Rallonalsozlalislen

einem Zusammenstoß
wur-

kam e» morgen » auf dem vrühl zu einem Zusamine
wischen Ratlonalsozialisten und Kommunisten . Dobel
en au » dem Keller eine » Hause » mehrere Schü se abge

on . na 'feuert . Hach polizeilichen Angaben wurde eine Per
privaten Meldungen wurden zwei Personen getütet un

. oölf durch Sleinwürfe . Messerstiche und Schütte
mehr oder minder schwer verletzt . Die Polizei nahm mey-
zehn bi» zwölf durch Sleinwürfe . Messerstiche und Schütte

«re Verhaftungen vor.

Startes Erdbeben an der englischen Osttüste
London , 8 . Juni . Ei » Erdbeben von beträchtlicher Stärke

wurde am Sonntag in Lowestoft an der englischen Küste
verspürt . Aus dein Schlaf geschreckt eilten viele Leute aus
die Strahcn , um sich in Sicherheit zu bringen . Ein Beamter
der Polizcistation gab an , das, das Beben zwei Minuten
lang wahrnehmbar war . Auch in Knightsbridge wurde der
Erdstoß verspürt und besonders in Hüll , wo die Menschen
notdürftig bclleidct ■cbenfalls auf den Straße » Zuflucht
suchten. Es herrschte große Aufregung . Nähere Einzelheiten
über dar Erdbeben fehlen zurzeit noch.

Gefährlicher Flugunfall Balbos.
Fcstgefchnallt im gesunkenen Wasserflugzeug.

Rom , 7. Juni . Der italienische Luftfahrtminister , Ge¬
neral Ralbo , wollte mit einem Wasserflugzeug von einer
Besichtigung in Neapel nach Rom zurückkehren. Beim Start
"es , seinsties; sein Flugzeug , als es mit grofzer Geschwindigkeit über
das Wasser raste, gegen einen unmittelbar unter dem
Wasserspiegel treibenden Block.

Durch die heftige Erschütterung fiel da » Flugzeug au ; ,
einander » ging unter und riß die beiden Insassen mit in
dir Tiefe . Der Adsudant Balbo » tauchte bald daraus wie¬
der auf , während Balbo , der angeschnallt war , etwa 40
Sekunden brauchte , bi« er sich unter Wasser von seinem
Sitz iosmachen und auftauchen konnte.

Beide Flieger hielten sich sodann an den treibenden
Trün niern de» Flugzeuges fest, bis Hilfe kam. General Balbo
hat leichte Verletzungen daoongetragen . Er Ist sofort mit
einem Flugzeug nach Rom zurückgekehrt, wo er Mussolini
persönlich de» Vorfall meldet «.

Oer Münchener Glaspalast zerstöri.
Mlllionenwert occ>Ein Riesenbrand . — Kunstwerke von

nichlet.
München . 6. Juni.

In dem berühmten Münchener Glavpalast . der gegen-
rväe . .g eure grosze Kunstausstellung beherbergt , brach Sams¬
tag früh 3.2b Uhr ein vrand aus . der fo heftig um sich griff,
da, , da » Gebäude in kürzester Zeit ln hellen Flammen stand.
Line Stunde nach dem Alarm der Feuerwehr war der
Glaspalast vollkommen ausgebrannt . L» fleht nur noch
da » Lifengerüft ; aber auch diese» ist an verschiedenen Stel¬
len bereit » eingeslürzt . Die Feuerwehr muhte sich darauf
beschränken , die angrenzenden Gebäude zu schützen. Der
Südwind »rieb die Funken mehrere hundert Meter wett.

Der Glaspalast war 1853—# als Industrte -Ausstel-
lungsgebäude errichtet worden und bestand nur aus Glas
und Eisen . Seit 1888 fanden bis zum Weltkriege hier jähr¬
lich die von den Münchener Künstleroereinigungen veran¬
stalteten internationalen Kunst -Ausstellung statt , die die
neuesten Kunstwerke aller Kulturvölker zeigten . Nach einer
kurzen Unterbrechung durch Weltkrieg und Inflation wurden
die weltberühmten Münchener Kunstausstellungen hier ge¬
zeigt.

Kaum zwei Stunden nach der ersten Feststellung des Bran¬
des ist der Glaspalast nur noch ein rauchender Trümmer¬
haufen . In kurzen Abständen häuften sich Eirstürze de»
Pfeil - - - ^

Die Brandstätte bietet ein Bild schauerlicher Verwüstung.
Der größte Teil des Palastes ist ein gestürzt.  Lin un-
mittelbar angrenzende » Gebäude muhte von der Feuer-
wehr geräumt werden . Der Brand war aus 15 Kilometer
vün München mit riesenhaften Feuersäulen und einer ge-
wattigen Rauchentwicklung deutlich sichtbar

Der Brand soll In der Schreinerei des Glasvalaste » aus-
gebrochen sein , und zwar etwa um 2.30 Uhr morgens.
.Heimkehrende Studenten bemerkten den Brand und zogen
den Feuermelder , der aber nicht funktioniert haben soll.

# Brandstiftung?
Rach an Ort und Stelle eingeholten Informationen bilrf-

Pfeiler und Eisensronten , die die Feuerwehr zwangen,
außerordentlich vorsichtig vorzugehen.

Die Entstehung der Katastrophe
ist noch tn Dunkel gehüllt . Ein Beamter der
Feu . wache bemerkte aus seinem Rundgange , daß das
Feuer ausfallender Weise in der oberen Umrandung de»
Rordslügels ausgebrochen war . Es griff mit rasender
Schnelligkeit um sich, sodah der Wachhabende nicht einmal
mehr Zeit hatte , aus dem Gebäude selbst telephonisch Alarm
zu geben.

Der Schaden ist ungeheuer;
er soll in die Millionen gehen . Wenn auch di« materiellen
Werte größtenteils durch Versicherungen gedeckt sein dürf¬
ten , so ist der ideelle Schaden durch die Vernichtung einer
' Ar ~ - .

ig e
luslese von Kunstwerken , wie sie die Kunst -Aus¬

stellung vereinigt hatte , als nationale Kata ft rophe
solchen

zu bezeichnen . Die rasende Ausbreitung des Brandes er¬
möglichte nur etwa 50—60 Bilder zu rette » .

Basel.
piccards Höhenfahrt anerkannt.

reichte
der Kla

7. Juni.
einer Prüfung der Instrumente Professor Piccard » die er

fers mit 15 781 T
int . Diese Anerken!
zue Internationale , die

Montag in Bukarest zu'aminentritt , bestätigt werden.

Der Aeroklub der Schweiz hat nach

Höh« Püc - ' ds und Kipfer » mit 15 781 Metern In
»sse A (Be ! ne) anerkannt . Diese Anerkenn

von der Föderation Aeronautique Internationale.

le Brandstiftung als Ursache der Katastrophe anzunehmen
sein. Doch läßt sich hierüber noch nicht» Gewisses sagen . Aus
Brandstiftung laßt u. a . die ungeheuer rasche Ausoreitunajrandstiftung laßt u. a . die ungeheuer rasche Ausbreitung
des Riesenbrandes , die das Rettungswerk von vornherein
zum Scheitern verurteilte , fchließen.

Line Katastrophe nationaler Kunst.
Gegen 9 Uhr früh tonnten die ersten Löschzüge von der

Brandstätte wieder abrücken . Insgesamt waren in der dies-
jährigen Kunstausstellung 2320 Werke der Malerei . Gra-
phik und Plastik ausgestellt . Davon konnten lediglich 50
bis 60 gerettet werden , und auch diele nur wahllos.

Die unersetzliche Sonderschau der Romantiker ist völlig
vernichtet . Der größte Teil de» Leben »werk » von Kuno
Amtet , de» bekannten schweizerischen Mater », der allein mit
40 Werken vertreten war . ist den Flammen restlos zum
Opfer gefallen . Line » der jchünsten Bilder von Moritz von
Schwind »Ritter Kurt » vrautsahrt " ist ebensall » verloren.
ebenso die prächtige wlnterlandschast von Caspar David I
Friedrich sowie Philipp Otto Runge » »Famllienblldnl «'' .

Die versicherungssrage ist noch nicht geklärt . Abgesehen
von dem materiellen Schaden ist der ideelle , der in dem
Verlust unersetzlicher Merke liegt , so ungeheuer , daß m .»
wohl von einer der größten Katastrophen - der nationalen |
Kunst sprechen kann.

b.

18. Mwohl-Mtric Rheumatismus? 4-M»ier-W>>hmiiis

Ziehung : 17 .—23 Juni 1931
Gesamt -Gewinne Mk . 465000

Ischias , Gicht, (Höftengicht ), Lenden -, j
Nerven - und Gelenk - Rheumatismus.
Alle diese Schmerzen beseitigt

| unvergleichlich schnell unter unschädliche *, Ärztlich geprQlles Spezlalprfiparat . Tausende .flner-
| kennungrn Magen vor . j

Wollen -Sie gesund werden,
I dann machen Sie sofort ein Versuch . Auch Sie werden un * danken . !

Hauptgewinn 100000
50000
40000
20000

Ihre Krankheit mag noch so hartnäckig sein,
Einzellos 1.— M
Doppellos r . - JC
Glücksbriefe zu 5. -
u. 10.- M  sortiert
empfiehlt und ver-
fendet (Nachnahme)

Sie werden bestimmt Linderung verspüren.

„Homburger Neueste Nachrichten“
Geschäftsstelle : Luisenstrahe 26.

Unser Spezlalprfiparat hat selbst filteren Leuten Ober 60 Jahren geholfen und volltlfindlge
Heilung gebracht . |
(Best . : Asplphen . Ac . phenyl . chln . Colc . glycer . phosph . natr . glucon . lod .)
Herr Karl Suhrbler , Kl . Medewege bei Schwerin schrc Ibl:

„Ich möchte Ihnen die Mitteilung machen , daü mir Ihr Prfiparat vorzüglich geholfen hat
Ich habe schon sehr viele Prfiparate angewandt , aber nichts hat mir bt . her geholfen . Seit ei¬
nem Jahre habe Ich mich gcqufilt , Ich konnte nicht mehr gehen . Aber seil Ich Ihr Prfiparat
nehme , fahle Ich, clok es besser geworden Ist. Meine ?dimeiten haben gleich nachgelassen,
nachdem Ich die erste Packung genommen hatte . "
Warten Sie keinen Tag Ifinger ; machen Sie sofort einen Versuch

ArBtllehe Literatur gratis . !
Versand des Prfiparate * (Preis Mk . 5 .30 ) gegen Nachnahme oder Voreinsendung dnreh die

Versand -Apotheke.

F . FRIEDEMANN , Rheuma Bad , AACHEN (Bi79) Hancamstr. 5i

Leibbindenn. PrnWnder
aller Systeme

Plallfutz -Einiagen — Gummifirümpse
in nur puler Qualität und großer Auswahl.

EmMshüiis Carl Stt, G.in.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

^Wir drucken: *

Verdauungsstörungen.
Wie man sie beseitigt.

Bei normaler Verdauung werden dir werilosen Nah.
rungsresle und verbrauchten Säsle , die sich im Darm
angesammelt habe », durch regelmäßig « Entleerungen an-
dem Körper entfernt . Blcibi scdoch der Stuhlgang in¬
folge von Verstopfung ans , so werbe » die Schlacken des
Stoffwechsels zu lange in : Darm znriickgehalten und
bilden den günstigste » Nährboden für Fäulnisswsse und
Darmgifte . Diese können in das Blut eindringen » nd
viele Beschwerden Hervorrufen . Mattigkeit , Angstgefühle,
Schlaflosigkeit , Kopfschmerze » und Appelillosigkcn sind
häufig nur auf ungenügende Stuhlentleerung zurück-
znsilhren . Deshalb muß man mit größter Sorgfalt darausHirn,daß die Verdauung stets in Ordnung ist.SteüenUnregelmäßigkeiten ein , dann empfiehlt sich der Ge>

cuch eines pflanzliche » Abführmittels . Eines der besten
Nittel dieser Art sind Apotheker Richard Brandt '»

Slückwunsch», verlobungs-
Beklarne- und Vifstkarlen
öeschSfts- u. Uereinsbrudtfadjen
Briefbogen
Briefumschläge
Rechnungen
Einladungen
Programme
Plakate
Postkarten
eintriltskarlen
Pestschriften

u. liefern billigft
homburger

Cchiveizerpillcn , die man in aücn Apotheken erhält.
Infolge ihrer rein pflanzlichen Zusanimcnfevuna beseiti-
gen sie Verdauungsstörungen mild und angenehm . Sie
wirken zuverlässig und sind auch bei längerem Ülcbrauch

V.Neueste Nachrichten
j

vollkommen unschädlich. Leser toirb für Deine Zeitung!

mit gubehör zum 1. August
d». 3 ». gesucht.
Offerten mit Preisangabe
uni . F 8863 an die Exped.

fftflflllfjf8 t 8.0b später
WlfUUJl 2-3g .Wohnung

in Homburg und nähere
Umgebung . Gest Offerte
mit Preis unt . F . 3064.

Wöbt , gtmmer
sofort oder später mit od.
ohne Pension zn mieten
gesucht. — Offerten unter
F 3862 a . die Geschäftssr.eveten.

mit Bad , Mansarde und chif
bchör preiswert zu vermieten^

-Promenade 191.

ftMrtil
Lulfenflrafre
in nächster Nähe d. !

»e 2b
_ _ >Markt

ßeö, für jede Brauch
geeignet , sofort billig
per mieten . Näheres
erfragen in der Geschäft
stelle dieser Zeitung.

In 3 Zagen
Nichtraucher ! Auskauf

kostenlos I
Sanitas -Depot , Halle a.S 3041

Mtlmiti
Jubilänms -AuSgabe , »>
Kovfgoldschnitt und Gol'
Prägung , Halblederbani
17 Bände , komplett , wi

edelneu , eine Zierde für st
‘hrank , verkam

gegen Gebot »— Angebot!
stnv unter A 111  an dil
Geschäftsstelle zu richte«

Wer inlaift sein
Haut

evtl , mit Geschäft ob. M
Anwesen hier oder ilma
bung ?̂ Nur Angeb . "
vom 'Besttzer unter B . 37

trlat

dircl

der . Bertniefden Ber . . . .
» Verkaufs -Zentrale " st
kurt am Maiu , Goetheplab

rani

Allst. M
v. Land , tücht . in HauS , Stih
u . Garten , sucht sof. o. sp.
Anfr . erb . u. ff 3065 a.

Siel
LWI

dieser Zeitung erb

8-ZiMkk-WllIfIIWg
baldigst zu mieten gesucht.

'Wie “
Of 2768niit drinänßerstrm
Schriftliche Angebote unt.

Preis befördert
.eitdieser Zeitung.

d. Grsch.

Eichiiiilicil-Hiiiis
vder 5-Ztmmer -Wohnu »g
nebst Zubehör sofort zu
mieten gesucht. Angebote
mit Fest -MietpreiS an die
Geschäftsst . unter A 778.

Wegen 31id)lffafi'
finden der Seirali
Ein sehr schönes neues Etöm»
Schlafzimmer m. 3 tür .KleideI
schrank m. Jnnenspiegel » >>
dellos. Kapokmatraben koi"«
Rmk . 650.- ; vornehm . E>chk»
Speisez . kompl . Rmk.

. Eichen -Heeleg älürt'liien-verrenz .,
schrank 2 mir . breit , fotnP*
Rmk . ü^T " " .Öelgemalde . Ul"
seffel u . Cliaiselong . m.
sofort zu verkaufen . Lilom
u. ff. 3666 an die Geschalt»

Hypotheken
zu 6°/0 Zins , vergibt
K r e d i t g e m e i n s cki a'

heres u . Dankschreibe»Näheres ... . . .„ j
Öhpothekenkasse A. G -,
zig C 1, Dufourstr . 4.

sb
h>
es

j 4-in

[tü

hc



Deiles Blatt Her Ienefte Nachrichlea"
4!r. 181

Gedenktage.
8. 3unl.

1768 Der Alteriumsforscher^Iohann Joachim Winckelmann
in Triest ermordet.

1794 Der Dichter Gottfried August Bürger in Göttingen ge¬
boren.

1810 Der Komponist Robert Schumann in Zwickau gebo¬
ren.

Sonnenaufgang 3.48 Sonnenuntergang 20.13
Mondausgang 0.47 Monduntergang 11.49

„Goldene" Regeln für dte Reise.
Folgende zwölf Regeln wolle sich jeder merken, der aus

Reisen geht:
1. Beim Fahrkartenschalter tritt stet» von der salschen

Seite an. Die entstehend» Erregung der Mitreisenden be¬
lebt wohltuend di» üblich» Wortkargheit der Abschiedsstim-
mung.

2. Richte dich im Abteil möglichst bäusllch ein. mache
er dir bequem und schlage die Beine übereinander. Nach
dir Einsteigende lasse ruhig darüber hlnwegturnen. Turnen
isi gesund.

3. Deinen schweren Kosser verstaue niemals über deinem
Platz. Lr könnte herabsauen und dich erschlagen. Gönne
diesen schönen und schnellen Tod deinen Mitreisenden. Man
wird er dir danken.

4. Setze dich ruhig aus den Hut deine» Nachbarn. Es
ist außerordentlich spaßhaft, wenn dieser am Ziel seiner
Reise vergeblich darnach sucht.

8. Im Sommer ninim Kirschen al» Relsevroolant mit.
Er trägt sehr zur Erhöhung der Stimniung bei. wenn du
dich bemühst, die Kerne deinen Mitreisenden möglichst ins
Besicht zu schieben. Auch da» Belegen der Frühstücksbrote
mit altem Limburger lohnt sich. Selbst der Schweigsamste
sindet Worte.

6. Biete nie bei Ueberfüllung deinen Sitzplatz an. son¬
dern laß die andern ruhig stehen. Stundemange» Stehen
stärkt Muskeln und Willenskra/t.

7. Mitreisende in tiefer Trauer erheitere durch di»
neuesten Witze.

8. Trittst du jemandem aus den Fuß. so bleib daraus
stehen. DI» Aussicht ist besser. Auch bitte nicht um Verzei¬
hung. sondern empfehle die Methode Coue: es geht vorüber,
es geht vorüber!

5. Rauche im Nichtraucherabteil, aber nicht teuerer als
t-Pfennig-Zigarren. Den Rauch blase deinem Gegenüber
möglichst ln» Gesicht. Geräuchertes Fleisch hält sich besser.

10. Im Tunnel entzünde plötzlich ein Streichholz.
Ranchmal lohnt sich'». Speziell Liebespaare und Taschen-
liebe werdene» dir danken.

11. Hast du Schnupfen, so hänge die nassen Taschen¬
tücher zum Trocknen an das Gepäcknetz.

12. Sorge für größtmöglichste Verbreitung dieser wahr¬
haft»goldenen Regeln". Es wird dir eine Lust zu reisen!

— Der TNedardustag. Auf den 8. Juni fällt Medardu».
an welchem Tag sich viele au» früheren Zelten überlieferte
Bauernregeln knüpfen Soll eine aute Ernte in Aus¬
sicht gestellt werden, dann mutz an diesem Lostag das schöne
Wetter unbedingt vorherrschend sein. Der Bauer sagt:
„Wie'« wittert am Medardustag. bleibt es sechs Wochen
lana darnach." »Wenn'» an Medardu» grob Wetter ist.
schadet'» der Ernte." «Medardu» bringt keinen Frost mehr
her. der dem Weinstock schädlich wär." »Aus Medardi wird
der Flachs wie ein Haar." »Wer auf M kdardl und auf
Benno baut, der kriegt recht viel Flachs und recht viel
Kraut."

Stand der«eben ln Vreuben
Das Stalistische Landesanit in Berlin berichtet, daß der

Witterungsoerlauf mährend des Winters den Rebstöcken
keinen nennenswerten Schaden zugefügt und das außer¬
ordentlich günstige Wetter in der zweiten Mai-Hälfte das
Wachstum  der Triebe gefördert  hat. Für die ein¬
zelnen Weinbaugebiete ergibt sich folgender Stand: Rhein-
gaugebiet2.1 (2,0). übrigen Rheingebiet 2,0 (2.3), Nahe-
gebiet 1,8 (2.1). Mosel-, Saar- und Ruwergebiet 18 (2 5),
Ahrgebiet 1,9 (2,1), alle Übrigen Weinbaugebiete2.1 (2,6).
Der Staatsdurchschnitt beträgt 1.9 (2.4). Tierische und
Schädlinge haben in keinem Weinbaugebiet nennenswerten
Schaden angerichtet. Kunstdünger konnte ln Ermangelung
hinreichender Barmittel in diesem Jahre nicht im gleichen
Ausmaß wie früher gegeben werden. Die Arbeitsverhält'
nisse werden günstig beurteilt. Es wird Klage über einen
^u geringen Erlös bei den Berstelgerungen des Jahrgang«,

tzochofenerploflon auf der Srledrlchshülle
her darf  a . d. Sieg. 5. Juni.

dIe r t e auf der Fr.
Mengen flüssiges Ei
platz. Glückllcherwel
vorher bemerkt und
Explosion war so he

Am Freitag ex v l o -
edrichshütte ein Hochofen.  Groß«
en ergossen sich über den Hochofen,
e hatten die Arbeiter die Explosion
ich ln Sicherheit bringen können. Die
tig. daß die umstehenden Häuser er-

zitterten. Es handelt sich um einen Hochofen, der länger«
Zeit außer Betrieb war und erst vor wenigen Tagen wie-
der angeblasen morden war. Das flüssige Eisen hatte sich
am Boden durch das Mauerwerk einen Ausgang gesucht,
war durch den eisernen Panzer durchgedrungen und hatte
beim Einlaufen in Wasser Wasserstoffgas entwickelt, das
dann unter lauten Delonation'n explodierte. *

Der Zlgareltenlchmiiggel blüht wieder
Köln,  6 . Juni. Den Beamten der Kölner Zollfahn-

dungsstell« gelang es wiederum, in den letzten acht Tagen
elf von der Grenze kommende Schmuggler,  meist alte
Bekannte» fest ^» nehmen  und Ihnen Insgesamt 65 000
unversteuerte Zigaretten abzunehmen und zu beschlagnah¬
men. die sie teils in Holland und teils In Belgien gekauft
hatten, um sie in Köln und Düsseldorf im Kleinverkauf auf
den Straßen abzusetzen.

..Do Xm In Brasilien gelandet.
Nach einem Funkspruch des ..Do X"  Ift das Flugschiff nach
glänzendem Fluge über den Südatlantik bei Fernando
Noronha ln Brasilien'glatt gelandet, — Unser Bild zeigt
das Flugschiff»Do I ", Oben links: »Do 2" in der cu|t.

Rechts: Der Weg über den Ozean.

«
«
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Beträchtliche vrotpreisermäßlgung in Remscheid.
klein scheid.  5 . Juni. Entsprechend dem Borgehen

anderer Städte haben auch in Remscheid zwischen der
Stadtverwaltung und dem Bäckcrhanowerkerneut Ver¬
handlungen über eine Ermäßigung dev  B r o t pr e i-
se s stallgesunden. Auf Gund dieser Verhandlungen und
der von der preußischen Staatsregierung eingeleitetenbe -
- » deren  Aktion beschloß die Bäckerzwangsinnung, bei

Lieferung des von der Regierung zugesagten verbilligten
Mehle» das Brotgewicht für Mischbrot von 2%  auf 2,'i
Pfund bei gleichbleibendein Preis von 55 Pfennig zu er-
hasten. Diese Gewichtserhöhungentspricht einem Brot-
preis von 44 Pfennig vro Kilogramm, oder einer Preis-
«rmaßigung von 60 Pfennig aus 55 Pfennig. Sie geh»
weit über die durch das verbilligte Mehl gegebene Ber-
billigungsmöglichkeit hinaus und wird von den Bäckern
mit Rücksicht aus die gegenwärtige Notlage freiwillig g«.
trage».

Die Wiesbadener Stadtverordneten beschließen eine
vefizitanleihe.

Wiesbaden.  7 . Juni. Als wichtigsten Punkt der
Tagesordnung genehmigte die Stadtverordnelenverfamm-
iung am Freitag die Aufnahme einer D ef i z i t a n -
leihe  in Höhe von 2.4 Millionen Mart bei der Deutschen
Ecnlral-Credit-Boden-Anstalt A.-G. bei einer Auszahlung
von 88)47« und einer Verzinsung von 7K%. Die bürger¬
lichen Fraktionen, die Deutsche Volkspartei. Wlrtschaftspar-
lei. Zentrum und Staalspartei erklärten ihre zustimmende
Stellungnahme sei beeinflußt worden durch die bindende
Erklärung des Oberbürgermeisters, daß unmittelbar nach
der Verabschiedung des Etats die so außerordentlich dring-
lick-e Verwaltungsreform unverzüglich ln Angriff genvm-
men und von der Verwaltung weitgehend und nachdrück-
lich gefördert werden soll

Nutzbau.
BsR. Mannheim- SV . Waldhos1:2 (0:0).

Bei gutem. Besuch traten sich die beiden alten Lokal-
rlvalen BsR. Mannheim und SB . Waldhos gegenüber.
Die geschlossenere Einheit der Waldhofmannschast trug auch
In diesem Treffen den Sieg davon. Bor allem entschied die
besser« Läuferreihe da» Spiel, das »ach torloser Halbzeit
mit 2:1 von Waldhof gewonnen wurde. Die Mannschaft
des Rheingruppenmeister« zeigt« eine geschlossene Leistung.
Das schlagsichere Schlußtrio schaffte Immer wieder Lust, wäh¬
rend die gute Läuferreihe den wendigen Sturm gut b:dient«.
Im Sturm sind vor allem die Flügel sehr gefährlich. Beim
BsR. ist die Verteidigung routiniert, vielleicht zu langsam.
Die Läuferreihe hält gegen die des Meisters einen Vergleich
nicht aus. Im Sturm gefallen die flinken Flügel, während
das Jimentrio vor dem Tore zu wenig durchschlagskräftig ist.

Iluion Bückingen— Phönitt Ludwigshasen6:2 (3:2).
Vor einer sehr schwalben Zuschauerzahl wurde der Trost-

rundenmeister Phönir Ludwigshafe» von dem württrmbrr-
gischen Meister Union Bückingen6:2 geschlagen. Di« Pfäl¬
zer, di« mit drei Ersatzleuten antraten, konnten bis zur Halb¬
zeit das Spiel einigermaßen offen gestalten, um aber nach
der Pause völlig auseinanderzufallen. Man muß nach diesem
Spiele annehmen, daß Phönir Ludwigshasen vollkommen
überspielt- ist und dringend der Ruhe bedarf, denn drei
Ersatzleute können nicht allein «ln derartig schwache» Spiel
einer Mannschaft gerechtfertigen: umso mehr als sie von einem
Gegner besiegt wurde, der sich während de» ganzen Spiels
nie voll auszugeben brauchte.

Wormatia Worms — FSV . 03 Mainz 6:1 (2:1).
Die Begegnung zwilchen Wormatia Worms und dem

FSV. Mainz gestaltete sich zu einem ungemein spannenden
Großtamps. Beide Mannschaften betrachteten das Spiel al»
eine Stärkeprobe, in der die Mainzer mit dem hohen Re¬
sultat von 1:6 nnterlageli. Die Gäste zeigten ein gute» An¬
griffsspiel, halten aber das Pech, Wormatias Abwehr in
einer Form anzutreffen, die fast jeden Erfolg ausschloß. Für
Worms schoß Winkler drei Tore, während Debuli, Müller
und (Brüll je einmal erfolgreich waren. Der beste Stürmer
der Mainzer, Gegenheimer, schoß das Ehrentor für dir Gäste.

VfL. Neckarau— 08 Mannheim1:3 (1:!). <*,

Per Liebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmann

by Marlin K« ucliIWauger , Hülle täuulo)
f26

Wie kam diese Frau nach Eggenheim? Sie hatte früher
nicht hier gelebt, da« wußte er sicher. Er hätte sie bei seinem
letzten Hiersein zweifellos gesehen. So eine Erscheinung
konnte in dieser Stadt nicht verschwinden. Zu wem mochte
sie gehören? Sie wollte in die Bismarck-Straße? Er kannte
die Leute, die ln dieser Gegend wohnten? sie gehörten zu
der Gesellschast, in der er vertraut war. Auch haltender
fremde Herr von keiner Veränderung in einer dieser Fa¬
milien gehört.

Sollte es die neue Erzieherin der Herzbachschen Kinder
sein? Aber nein, wie eine Erzieherin sah dieses Mädchen
nicht aus. Sie sah aus wir eine ganz große Dame, war
lehr gu»angezogen. Das war nicht in Eggenheim gekauft,
was diese Frau an Kleidern trug.

Und wie sie ihn behandelte! Er war gewöhnt, über
alle Frauen zu siegen, sofort, vom ersten Moment an. Und
die Fremde hier sah ihn nicht an. -Seine Siegerblicke ver¬
fingen nicht im mindesten, sie glitten an der kühieu
Ueberlegenheit deö Mädchens ab. Sie dachte nicht daran,
rin Gespräch mit ihm anzufangen, gab keine Antwort aus
seine Fragen.

Als beide in die Bismarck-Straße cinbogen, blieb das
Mädchen flehen.

»Ich danke Ihnen, mein Herr! Jetzt weiß ich allein Be-
scheid."

Sylphe neigte grüßend den Kops und schritt weiter,
ahne daß er irgend etivas hätte antworten können.

Donnerwetter, das war ihm noch nicht vorgekoiniileiia»
Solch eine Abfuhr hatte er in seinem Leben»och nicht er¬
litten. Man hatte ihn verabschiedet wie eine» Diener, der
seine Arbeit auSgeführi hatte! Es war ein Glück, daß kein
Mensch irgend etwas von der ganzen Geschichte wußte.

Es hatte auch keinen Sinn, daß er die Unbekannte weiter
verfolgte. Bo» ihr würde er doch kein Mort erhaschen und
hatte sich schon genug blamiert.

Im übrigen war es Zeit, daß er »ach Hause kam; es
war schon spät genug geworden. Er zündele sich eine
Zigarette an und schleuderte die Srraßei« zurück.

Sylphe fand das ganze HauS in größter Aufregung.
Man konnte sich das lange Ausbleiben der Nichte nicht er¬
klären. Tante Franziska hatte schon alle möglichen
Schreckensbilder vor ihren Augen gesehen. Es war weni-
ger die Sorge um dte Nichte, an der sie nicht im mindesten
hing; aber sie hatte Angst vor den Vorwürfen der Ge-
schwister, denen gegenüber sie für Sylphe verantwortlich
war.

Sylphe sprach ihr Bedauern darüber aus, daß sie der
Tante Sorgen gemacht hatte. Dann bai sie, sich zurück-
ziehen zu dürfen. Sie sei durch den langen Weg entsctz-
lich müde geworden und wollte gleich schlafe» gehen. -Tante
Franziska hatte nichts dagegen und ging sogar so weit,
Sylphe einige belegte Brote auf ihr Zimmer schicken zu
lassen.

Sylphe hatte lange »ichtü gegessen, aber sie fühlte nicht
den geringsten Appetit; sie rührte nichts an. Sie stand
regungslos am Fenster und sah in die Nacht hinaus. Sie
mußte an diesen fremde» Man» denken. Er hatte ihr ge-
fallen, sehr gut sogar; sic erinnerte sich nicht, je einen
Mann gesehen zu habe», der einen ähnlichen Eindruck auf
sie gemacht hatte.

Wer mochte der Fremde gewesen sein? War er aus
Eggenheim? Er mußte dann zweifellos zu der Gesellschaft
gehören, bei denen die Felscne'cks verkehrte». Aber sie hatte
ihn bisher noch nicht gesehen, und Viktoria oder Marline
würden unbedingt von diesem Manne-erzählt haben.

Weshalb war sie übrigens so abweisend gewesen gegen
ihn? Sie war doch souverän genug, sich die Männer her-
auSzusuche», mit denen sic zusammen sein wollte? Und
dieser Mann >var ihr lieber als alle ihre amerikanischen

Freunde. Wenn er ihr noch weiter gefolgt wäre, weOweiß,
was geschehen wäre. Aber cs war besser so. Sylphe Hältou
brauchte sich ihre Freunde nicht auf der Straße aufzulesen.
Im übrigen: Was ging sie dieser fremde Mann an? Sie
ivollte nicht mehr an ihn denken.

Sie begann sich mechanisch zu entkleiden. Sie wusch sich
sorgfältig, dann weckte sie Snob, de, sich freudig an sie
schmiegte. Mit offenen Augen lag sie im Bett. Sie mußte
immer »vieder an den Fremden denken. Ob sie ihm
jemals wieder begegnen würde? Sie wußte nicht, ob sie
eS sich wünschen sollte. Na. man mußtec« abwarteu.

Dann weilten ihre Gedanken bei ihrem Haus. Sie freute
sich unendlich darauf, bis endlich alles fertig war. Es wai
gut, daß sie heute an den Anwalt telephoniert hatte; e«
würde dadurch alles schneller gehen. Und ihre Leute t»
Hamburg wußten, daß sie sich bereit Zu halten hatten. Es
würde nicht mehr länger dauern als eine Woche, dann wai
alles fertig. Es war köstlich, daran zu denken.

Wohlig kuschelte sie sich in die Kissen Schlief bald ei»
Im Traum erschien ihr der Fremde und sal, sic mit seinen
leuchtenden Augen immerzu an.

Heiner von Felsencck-Dahle läutete an der Tür der
väterlichen Wohnung. Er freute sich aus die überraschten
Gesichter der Seinen, die nichts von seinem Besuch wußten.
ES gab ein freudiges Durcheinander. Die Baronin vergaß
ihre Schmerzen und sah strahlend in das Gesicht des
Sohnes. Der Vater war aufgeräumt und vergnügt, Ruths
ernstes Gesicht zeigte einen Hellen Schimmer und die kleine
Viktoria strahlte und war ausgelassen wie ei» junges
Füllen. Sie saß auf den Kiiieu'des Bruders und fragte
ihn aus.

Heiner gab gutgelaunt Antwort.
Endlich sagte Viktoria:
»Ach, Heiner, hier hat sich auch allerhand ereignet. Es

ist viel geschehen während deiner Abwesenheit. Aber ich
verrate dir nichts, auchw.» i>du mich noch so bettelnd an-
siehst." (Fortsetzung sotgt.)
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F1” Traum von Macht. ' Roman von Karl Wickerhauser.

Inhalt der btrher entblenenen Kapitell
Kurt Nictuann. ein kleiner Bankangestellter,•der «usammen

mit seinem Vetter Wilhelm Overboff iu der Privntpcnsion der
Witwe Koritschan lebt, erhält einet Morgen« mit der Pott ton
einem unbekannten Absender einen Pack Zeitungen eugesandt.
Da er an diesem Morgen wieder einmal verschlafen hat. wird
er von seinem Chef, Herrn Wernheitncr, fristlos entlassen. L'r
prüft die ihm eugesondten Zeitungen und findet eile Nummernbis cum Ende des kommenden Juni . Cr weilt nunmehr alle
Cioielheitcn der bis dahin in der Welt eintretenden Ereignisse,
ein Wissen, das ihm Millionenvermögen einbringen kann. Ev
erfährt auch, welche Pferde auf den verschiedenen Rennplätzen
fewinnen werden. Nach mehreren milllungcuen Versuchen, sichleid au borgen, stellt er sich als Bettler auf die Strnfle und
erhält , besonders durch ein unbekanntes Junges Mädchen, die
notwendige Summe. In einem Wettbüro setzt er auf ein bc*
stimmtet Pferd und gewinnt eine hohe Summe. Durch Wetten.
I.ottcricspiclcn und Spekulationen wächst sein Vermögen Ins
Angemessene, da er  durch die Zeitung fast ausnahmslos rich¬
tige Tips hat. Ni«mann gründet ein eigenes Bankgeschäft und
stellt Kiesling und Overhoff ein. Ovcrnoff bleibt jedoch noch
bis Ende des Monats bei Wcrnheimer tätig. Kiesling über
nimmt seinen Posten sofort und führt für Niemann die ver
«chicdcnsteu Aufträge aus. die cur Vermehrung des Nie
munnschen Vermögens dienen sollen.

(4. Fortsetzung.)
Als Kiesling das Geld in Päckchen, mit giftgrüne»

Manschetten vor Niemann Hinzählte, schien dieser gänzlich
unberührt, als ob ein anderer Ausgang nicht einmal im
Bereich des Möglichen gewesen wäre. Kiesling konnte sich
nicht enthalten, ihm darüber sein Erstaunen auszusprecken.

.'.Was ist denn schon dabei?" erwiderte der andere
achselzuckend. Dann starrte er zum Fenster hinaus. Draußen
war es schon dunkel. Man konnte nichts als einen fernen
Lichterschein erblicken. Ein Räuspern Kieslings rief den
Träumer in die Wirklichkeit zurück.

„Ja . wovon sprachen wir gerade? Suchen Sie also
Direktor Weißenberg nochmals aus und
sagen Sie ihm Ihre Meinung und meine
Bonität . Sie wissen ja ungefähr, wie Ich
heute stehe. In kurzer Zeit wird das noch
ganz anders fein. Aber eben deswegen kann
ich jetzt keinen größeren Betrag auszahlen.
Binnen vierzehn Tagen bekommt er das
ganze Geld glatt aus den Tisch. Heute ist
der Zwanzigste — also Sonnabend, den
3. Avril. Dafür machen Sie keine
Schwierigkeiten wegen der Kaufsumme. Sie
werden sehen, wie er mit beiden Händen
zugreist."

Und als Kiesling sich zum Gehenwandte:
„Noch eins : Hier haben Sie tausend

Mark, damit Sie sich vom Glück nicht ganz
ausgeschlossen fühlen. Die restlichen neun¬
tausend sind Ihnen bei mir gutgeschrieben.
Sie wisien, daß ich einstweilen noch an einer
kleinen Geldknappheit laboriere."

Kiesling stimmte in Niemanns Lache»
ein und verschwand. Niemann blieb noch
eine Weile daheim. Morgen war Sonntag.
Morgen gab es nichts zu tun. Er konnte
sich vergnügen oder auch sechzehn Stunden
schlafen. Es war ein anstrengendes Leben.

Am Montag steckte Niemann wieder
tief in einem Wirbel von Transaktionen.
Min Hauptinteresie wandte er der Entwick¬
lung der deutschen sowie der französisch-
belgischen Schwerindustrie zu. Hier war die

elegenheit zu einem großen Ftschzug.
ährend Kiesling noch immer in Wett¬

büros Kapitalsvermehrung spielte, erteilte Niemann seinem
öörsenmakler enorme Aufträge.

„Deutsch-Luxemburger und Bochumer Gutzstahl, jawohl,
ferner Gelsenkirchener, Rheinische und Bereinigte Stahl
Alles flottierende Material zusammenkaufen. Die Tendenz
ist flau, der Markt zu Abgaven geneigt. Aber machen Sie
um Himmelswillen keinen Lärm!" Einige Sekunden über¬
legte er. um dann fortzufahren: „Oder, noch bester: erklären
sie mich für komplett meschugge. Die Leute werden froh
sein, daß sich ein Dummer findet. Dann werden auch die
Kurse nicht anziehen."

Niemann sprach dies mit der Sicherheit eines Pro¬
pheten aus. Er hatte leicht prophezeien. Seine Haltung
verfehlte nicht ihren Eindruck auf den in Börsengeschäften
grau gewordenen Agenten.

„Hier habe ich Ihnen meine Limits notiert ; Sie
nehmen in unbegrenzten Mengen auf. Was zu kriegen
ist. Und Sie zahlen per Ultimo." Damit überreichte er
dem Makler die Formulare in binnen mit der selbst¬
bewußten Signatur „Kurt Niemann". „Um zwei treffe»
wir uns an dieser Stelle."

Der alte Makler blickte ihm nach. Dieser Niemann
war eine Neuerscheinung auf der Börse. Plötzlich war er
dagewesen. Man wußte nicht, woher er kam. Es gab ein
Gerücht, das ihm eine Bergangenheit als kleiner Bank¬
beamter nachsagte. Das sprach nur für seine Tüchtigkeit.
Eine Haustespekulation in Schwerindustrie! Der Makler
überlegte, ob er sich da nicht mit einem Privatschluß au-
hängen solle.

Inzwischen war beim Ehes der Banksirma Wernheimer
ver Besuch Kurt Niemanns angemeldet'worden.

Wernheimer erwartete diesen Besuch schon seit einigen
Tage». Der Oberbuchhalter hatte sich für den Entlassene»
ins Mittel gelegt, und Wernheimer war zur Milde ge¬
stimmt. Der Hinauswurf mußte dem Kerl gezeigt haben,
daß es einmal mit den leeren Drohungen zu Ende war.
Vas würde er sich zur Warnung dienen lasten.

„Soll hereinkommen" befahl Wernheimer.
Mit einer tiefen Beroeugung — wollte er den armen

Teufel foppen? — riß der Diener die Tür auf. Der da
eintrat , war doch nicht der hinausgeworfene Niemann.
Nein, eine tadellos angezogene Figur, die wohl eine gewiste
Aehnlichkeit mit jenem hatte.

Niemann sagte:
„Ich vermute, daß Sie sich meiner noch erinnern. Herr

Kommerzienrat."
' Wernheimer war starr. Wie der sich vorändert hatteI

„Gewiß, mein Herr, und womit . . ." Artur Wern-„ ^ » ^ . iß , „ . . . II <, . » » , Hliv . . . . . » • »« •
heimer stieß ein kurzes Lachen aus. um feine Verlegenheit

„er ' . .
«fl

mann zu Hilfe komme.
Wikderelnstellung

rdachte ich. es handle sich um Ihre. t)
Hier wartete er, daß ihm Nie

(l ' rhtbfr « iiat « durdi PmM -Vtrkg Dt R Danmrrl Berlin SW M.)

Industrie zu raufen. Da» Dumping-System kann stch nicht
mehr lange halten.

„Nein, dafür kommt der Stahltrust . Wir einigen uns
mit Frankreich. Belgien. Luxemburg. Wozu der mörde-
rische Konkurrenzkampf? Ein jeder bat seinen sicheren Pro-
dukttonsanteil. Ein jeder hat seinen größeren Prosit.
Stahl wird teuer werden." >

„Ganz gut. so wird e» möglicherweisesein. Aber woher
nehmen Sie die Sicherheit?"

„Ick habe da» . . . e» ist so. al» ob ich da» schwarz
aus weiß hätte. Die natürliche Entwicklung! Mit dem
ständigen Unterbieten geht e» nicht weUer. Wenn sich zwei
so mächtt, . . .

Der wehrte ab:
„Ich habe mich selbständig gemacht. Ich kenne das

Bankhaus Wernheimer aus eigener Erfahrung und möchte
in Geschäftsverbindung treten. Wären Sie
Ihre Pariser Kommandite für mich Metal-

eiere», Nord et Est und Soeists de Forge»' “ ' ' “ Ult

mächtige Industrien streiten, freut sich.nickt einmal der
Konsum. Die allgemeine Lag« ist dann zu krisenhaft, als

von dem billigen Angebot richtig

Und zwar im Betrage von fünf Millionen

bereit, dnrö
lurgiqnes,
zu kaufen?
Mark."

Wernheimer lehnte sich in seinen Sestel zurück und tat
ein paar tiefe Atemzüge. Bor einer Woche hatte man
einem ziemlich unbrauchbaren Buchhalter den Laufpaß
gegeben, und nun saß einem derselbe Mensch aegenüber und
gab eine Millionenorder. Es war lächerlich. Es war
verrückt. Aber es war doch hochinterestant. Französische

Sie prosi.

daß man von dem billigen Angebot richtig profitieren
könnte."

Niemann hatte diese Sätze de» großen Artikel» im
Börsenteil, der etwa drei Wochen später erscheinen würde,
so ost gelesen, daß er sie schon auswendig herlagen konnte.

„Es ist der Anfang der Bereinigten Staaten von
Europa. Ntchj durch das wirklichkeitsfremde Geschwätz einer
Handvoll Intellektueller und Sjntimentalisten kommt der
Kontinent zu diesem Ziel, sondern durch die Gewalt wirt-
schaftlicker Tatsachen, durch die allgemein« Vertrustung."

Erstaunlich, wie der Kerl sprechen konnte! Da» war
en! Inein schlechter,

ein Finanzgenie.
uchhalter gewesen! Wahrheit war er

Stahlaktien I Sie lagen flau. profitierten nicht ein

Holliindisdie Perspektiven.

Aber wenn man stch
dann am besten in

allerdings noch nicht».
Die Zukunft war ungeklärt. Die Verhandlungen mit der
deutschen Schwerindustriezogen sich ewig hin, es konnte

mal mehr von der Inslationshauste.
schon für solche Werte engagierte,

Man wußtediesem Augenblick.
ZukmAj'chen Sch

Monate dauern, bis es zu einer Einigung kam. Und da
gab es jemand, der in eine enorme Spekulation hinein-
steigen wollte — Kurt Niemann, vormals Beamter des
Hauses A. Wernheimer.

- Der Chef dieses Hauses sprach sehr langsam:
„Es ist mei—n Geschäft, für meine Kommittenten zu

kaufen und zu verkaufen. Es freut mich, daß Sie Ihre
Lehrzeit bet mir so gut benützt haben. Aber gestatten
Sie einige Fragen !"

Niemann deutete mit einem leichten Kopsneigen seine
Bereitwilligkeit an.

„Was für ein Depot können Sie mir stellen?"
Kurt Niemann öffnete seine Aktentasche und entnahm

ihr die Vanknotenbündel des Haupttreffer», ferner ein
von ihm selbst durchgezähltes Päckchen zu hundert — und
eines zu fünfzigtausend. ,

„Hier sind vorläufig 050 000, ich sage vorläufig
Morgen können Sie ungefähr den gleichen Betrag haben.
Heute habe ich nicht mehr slüstig. Da sie die Aktienkäuse
per Ultimo tätigen werden, hat es meines Erachtens mit
dem übrigen keine solche Eile."

„Fürs erste wird das genügen. Ob Sie den Rest —
auf sagen wir eins Komma zwei — schon morgen oder
übermorgen einzahlen, ist nicht sehr wichtig. Ich laste also
Ihren Auftrag noch heute hinausgehen. Eine Transaktion
in solchem Ausmaß erledigt sich schwer an einem Börsentag. .
Man könnte die Ordern im schlimmsten Fall noch immer
zum Teil stornieren."

„Das wird nicht nö—̂tig sein Ende der Woche sind
Sie Im Besitz der gesamten Summe."

„Schön", meinte Wernheimer. „das wäre dann

„Sie meinen, daß die Einigung jo nahe bevorstebt'
Dann müßten Sie dock auch für die analogen deutscher
Werte Intereste haben/'

Niemann lächelte.
„Versteht sich. Ich habe soeben meinc

Aufträge erteilt."
„Und wie stellen Sie sich die Entwick¬

lung der französischen Valuta vor?"
„Ich bin nicht allwissend. Immerhin

glaube ich, behaupten zu dürfen, daß bei
Franken noch eine Weile satten wird. Nicht
lange mehr — zwei, drei Wochen." Der
kommende Eroßfinanztrr sprach ganz leise.
„Wir könnten ein Kompagniegefchästmachen.
Ich habe einen absolut zuverlässigen Tip.
Was meinen Sie dazu?"

Wernheimer keuchte vor Erregung.
Stumm streckte er Niemann die Hand hin.

„Kausen Sie. wenn Pari , aus zehn
steht!"

Kurt Niemann hatte diese Worte ein¬
dringlich geflüstert. Ein tiefe» Schweigen
folgte. Die beiden starrten einander an.

„Heute notiert der Franken vierzehn.
Sie sind also überzeugt, daß er sich noch so
weit abschwachen wird! Woher . .

Mit einer raschen Bewegung war Nie-
mann aufgestanden und hatte dabei nach
seiner Mappe gelangt.

„Sie werden begreifen, daß ich Ihnen
darüber keine Auskunft geben kann.
Aber verlast«» Eie sich daraus, es
wird so kommen. Ich habe meine
Beziehungen."

Sie standen schon bet der Tür. als
Kurt Niemann sich noch einmal zu seinem
früheren Dienstherr» wandte.

Artur Wernheimer legte seine Hand beteuernd
aufs Herz

„Sie haben unbegrenzten Kredit bei mir."
„Sie übertreiben!"
„Unbegrenzten Kredit", wiederholte der andere. „Es

wird mir ein Vergnügen sein, mit Ihnen zu arbeiten."
Der Chef des Bankhauses A. Wernheimer begleitete

leinen East nicht bloß bis zur Trevpe. er ging mit ihm
ins Foyer hinunter und verabschiedete stch erst bet der
Drehtür mit einem ergebenen Händedruck und Bückling.
Biele der Angestellten hatten Niemann gesehen und sofort
erkannt. Und viele waren Augenzeugen, wie Wernheim"
beim Abschied vor Niemann Kotau machte. Bald wußte
das gesamte Personal davon. Alle waren aufgeregt un»
tauschten ihre Meinungen über diese Geschichte au». E9
war ihnen jede Lust zur Arbeit vergangen. Diejenigen,
die es nicht niitangesehen hatten, wollten e« nicht glauben.

Auch der Korrespondenzchef Alexander hatte von dem
Vorfallzerfahren und war mit dieser Meldung zum Ober»
buchhalter gestürzt. Der verhielt sich skeptisch.

„Das kann kaum stimmen. Sein Better, der da
draußen fitzt, hat noch vor ein paar Tagen . . . Uebrige«9
Ist es am einfachsten, sich bei ihm zu erkundigen."

Wilhelm Overhoff kam und mußte bestätigen, daß si^
vie Berhältniste Niemann» radikal geändert hätten. «m
zu verbergen, daß er selbst nichts Genaueres wußte, tat er
sehr geheimnisvoll. Daß lein Vetter Reichtümer erw -rbc«
hatte, gab er zu: wieviel und auf welche Art. da» ver¬
schwieg er.

Der Kollege, der an Niemanns Stelle gerückt war,
trat ins Zimmer.

„Der Ehef hat nach Ihnen geklingelt. Overdos' " ,
Herrn KommerzienratWernheimer hatte fi ' Nato«

Niemann keine Ruhe gelasten. Nicht etwa, t ' > >r miy'
trauisch gewesen wäre und an den mit voller i’' '# 1l» causgesprochenen gezweifelt hätte, ihn,,v̂uiuii , mvsi.it cvuiiiitiiuvs, Mvuv wäre Dann et*. r mY ' —

lebißt. Jetzt sagen Sie mir nur noch, wie Sie aus die Idee * Stade, woher Niemann das alles halte,
gekommen sind, zu diesem Zeitpunkt französische Schwer- (Fortsetzung folgt.)
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